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Erfolg der Turgaier Landwirte
Die Ackerbauern des Gebiets haben sich dem sozialistischen 

Wettbewerb für die Vergrößerung der Produktion und Erfassung der 
Ackerbauerzeugnisse angeschlosscn und unter ungünstigen Witte
rungsverhältnissen einen großen Arbeitssieg errungen; sie schütteten 
in die Kornkammer der Heimat 100 Millionen Pud Getreide. Dar 
über zu erzählen, wie die Ernte auf den Fluren Turgals Im dritten, 
entscheidenden Planjahr verlief, bat der KasTAG-Korrcspondent den 
Ersten Sekretär des Gebletspartclkomitees S. K. KUSSAINOW:

Die Ernte in diesem Jahr war 
wohl die schwierigste von allen 
zwanzig Neulandernten. Die Me
chanisatoren bewältigten die 
Schwierigkeiten durch ihre Mei
sterschaft und hohe Organisiert
heit, sie taten alles Mögliche, 
um Getreideverlusten vorzubeu
gen und die Ernte rechtzeitig 
zu bergen.

Eine große Arbeit leisteten 
die Rayonpartelkomitees. die 
Grundpartei-. Gewerkschafts
und Komsomolorganisationen, 
die Sowjet-, Landwirtschafts
und Erfassungsorgane. Den 
Landwirten halfen bei der Ge
treideernte und -beförderung 
die Kollektive der Industriebe
triebe des Gebiets. 5 000 Kom
binefahrer aus den Schwesterre-

fubllken. Autofahrer aus 
schlmkent. Gurjew. Schew- 

tschenko und Armeeangehörige 
tatkräftig mit.

Noch vor Erntebeginn hat 
man die Bedingungen des so
zialistischen Wettbewerbs der 
Rayons. Wirtschaften. Autobe
triebe. der Mechanisatoren. Ar- 
meelnhelten erarbeitet. Das Fa
zit wurde alle fünf Tage gezo
gen. Den Siegern händigte man 
Rote Fahnen. Geldprämien. Eh
rendiplome ..Gardist der Ernte 
737, Souvenirs ein.

Das Kollektiv des Sowchos 
..Shelesnodoroshny" startete die 
Initiative ,.Fünfjahrplan in vier 
Jahren!“, die von allen Wirt
schaften Turgals unterstützt 

wurde. Tonangebend Im soziali
stischen Wettbewerb um hoch
produktive Auslastung der Land
wirtschaftstechnik waren die an
gesehenen Mechanisatoren. Hel
den der sozialistischen Arbeit A. 
Inkebajew. 1. Stepanow, N. Ku- 
rtljonok und A. Polstjanol. Die 
Brigaden hoher Ackerbaukul- 
tur. denen N. Schapowal. A. Fo- 
menko. A. Sainullin. P. Bondar. 
W. Lopatezkl u. a. vorstehen, 
wetteiferten als Antwort auf 
den Appell der ukrainischen 
Kombineführer unter der Devise 
..Nicht durch' die Zahl, sondern 
durch Können slegenl" Die Ge
treidemahd und den Drusch 
führten die Turgaier Landwirte 
mit eigenen Kräften schnell und 
verlustlos durch. Viele haben 
eine Ernte von 16—18 Zentner 
Getreide Je Hektar erzielt und 
geborgen.

Auch an regnerischen Tagen 
nutzten die Mechanisatoren Je
de sonnige Stunde. Sie haben 
auch des Nachts auf dem Feld 
gearbeitet und hartnäckig für 
Jeden Zentner, für Jedes Kilo 

Korn gekämpft. Alles, was auf 
dem Felde gedelhte. Ist bis aufs 
letzte Körnchen geborgen. Von 
ledern der 2 340 800 Hektare 
hat man 10.1 Zentner Korn ge
droschen. die Sowchose der Ray
ons Shaksy und Jessll bzw. 13.8 
und 11.9 Zentner.

Einen gewichtigen Beitrag zu 
Kasachstans Milliarde leisteten 
die Landwirte des Ischlmgeblets 
Jessll. Sie verkauften 23 Mil
lionen Pud Getreide an den 
Staat. Die Landwirte des Ray
ons OktJabrskoJe schütteten In 
die Kornkammer der Heimat 20 
Millionen Pud Getreide. Die 
Landwirte der Rayons Shaksy. 
Arkalyk. Dershawlnsk. Shana- 
daly haben Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen in der Produk
tion und im Verkauf von Getrei
de an den' Staat Überboten. 
3 300 000 Pud Getreide be
förderten die Ackerbauern 
des Sowchos ..Shelesnodorosh
ny" In den Getreidespeicher.

Besonders bedeutsam war das 
dritte, entscheidende Planjahr 
für die Kollektive der Sowchose 

„Kalndlnskl“. ..Malkutow“. „Ar 
kalykskl“, „Kowylny", „Mat
rossow". „Tastlnskl“ und „Ze- 
llnny". Diese Wirtschaften ha
ben Ihren Fünfjahrplan In der 
Produktion und Im Verkauf von 
Getreide an den Staat erfolg 
reich in drei Jahren bewältigt.

Die Viehzüchter überbieten 
Ihre Planaufgaben ebenfalls. Die 
Wirtschaften des Geble’s haben 
sich besser als In vergangenen 
J/thren auf den Winter vorbe 
reitet, genügend Rauh und Saft
futter und Getreidefurage be 
reltgestellt.

Die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, die Rat
schläge und Weisungen des Ge
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. i. Bresh
new. verwirklichend, legen die 
Turgaier Landwirte, die Partei-, 
Sowjet- und Landwirtschaftsor
gane des Gebiets alle Kräfte 
daran, um schneller die Getreide
beförderung an die Abnahme
stellen abzuschlleßen. die Erfül
lung und Übererfüllung der 
Volkswirtschaftspläne und Ver
pflichtungen In der Produktion 
und im Verkauf anderer Acker
bau- und tierischer Erzeugnisse 
zu sichern, erfolgreich die Über 
Winterung der Tiere durchzufüh
ren.

Lenin-Friedenspreis
Enrique Pastorino überreicht

WARNA. (TASS). Der Inter
nationale Lenlnpreis „Für die 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern" ist In Warna dem 
WOB-Vorsitzenden Enrique Pa
storino überreicht worden.

Zu der hohen Ehrung wurde 
Pastorino vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Zentralrates 
der sowjetischen Gewerkschaf

Koordinierungsausschuß 
beriet weitere Schritte

GENF. (TASS). In der zwei
ten Phase der Konferenz für Si
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa sind die Kommissionen 
und Unterkommissionen zu wei
teren Beratungen zusammenge
treten. Auf der Sitzung des 
Koordinierungsausschusses wur
de eine Reihe wichtiger Fragen 
der zweiten Konferenzphase er

ten. Alexander Scheiepin. vom 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der BKP und Vorsitzenden 
des Zentralrates der bulgarischen 
Gewerkschaften. Kostadln Gjau- 
row, vom WOB-Generalsekretär 
Pierre Gensous sowie von latein
amerikanischen Gewerkschafts
funktionären und De'egatlons- 
lettcm beim VIII. Weltgewerk
schaftskongreß beglückwünscht.

örtert und Meinungen über den 
vierten Tagesordnungs punkt 
„Weitere Schritte nach der Kon
ferenz" ausgetauscht. Die Dele
gation der Tschechoslowakei un
terbreitete einen Vorschlag zu 
diesem Punkt.

Die Sitzung des Koordinie
rungsausschusses verlief In sach
licher und konstruktiver Atmo
sphäre.

Alle Kräfte für den Fortschritt des Landes Großzügige Waffenhilfe 
der USA für Israel

5!

Auf Arbeitswacht zu Ehren des Großen Oktober steht die Brigade der 
Bauverwaltung Nr. 3 des Trusts „Altaiswinezstroi", die der Kommunist, 
Verdienter Bauarbeiter der Kasachischen SSR. Lenlnordenträger Peter 
Schmidt leitet. Die Brigade beschloß, zum 7. November den Elfmonats
plan bei guter Qualität der Arbeiten zu erfüllen.

UNSER BILD: (von links) die Maurer Sergej Lusgin, Gennadi Sl- 
delnikow, Brigadier P. Schmidt und Wladimir Bespalow besprechen den 
Plan für den bevorstehenden Arbeitstag.

1 Foto: W. Pawlunin

Überplanmäßiges
Konto wächst

KUSTANAI. Die Bergarbeiter 
und Aufbereiter des Bergbauauf- 
bercitungskombinats Sokolowka- 
Sarbai haben die Voroktoberarbeits- 
wacht angetreten, mehren ihre Ar
beitserfolge, verbessern die Qualität 
ihrer Produktion. Seit Monatsbe
ginn haben sie schon 10000 Tonnen 
Warenerz und Erzpelletts über den 
Plan hinaus geliefert.

Das Kollektiv der Bcrgwerkver- 
waltung Sokolowka ist im soziali
stischen Wettbewerb im Kombinat 
führend. Im Tagebau wurden' über 
den Jahresplan über 100000 Tonnen 
Erz geliefert. Die Spitzenleistungen 
erzielt die Baggerbrigade Jewgeni 
Antoschkin. Sie arbeitet im Lager 
für Fertigerzeugnisse und überbietet 
ständig um vieles ihr Soll.

RUHM UND EHRE DEN ARBEITERN. NEUERERN UND SCHRITTMACHERN'
DER PRODUKTION, DES BAU- UND VERKEHRSWESENS. DIE DIE ERFÜLLUNG \ 
DER PLÄNE UND SOZIALISTISCHEN VERPFLICHTUNGEN IM DRITTEN, ENT-j 

SCHEIDENDEN PLANJAHR ERFOLGRE ICH ABGESCHLOSSEN HABEN!

(Aus den Losungen des 7.K der KPdSU :um 56. Jahrestag der Gro- 
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution ) \

Neue Zielmarke 
des Spitzenbetriebs

Unter den Leuchttürmen des 
Planjahrfünfts nennt man im 
Kombinat „Karagandaugo!“ zual
lererst das Kollektiv der Lenin- 
griibe. Zudem ist das der größte 
Betrieb im Kohlenbecken. Dieser 
Tage erzielten die Kumpel einen 
neuen erfreulichen Erfolg. Sie rap
portierten der Heimat über die Er
füllung ihrer sozialistischen Ver
pflichtungen. Wie vorgemerkt, lie
ferten sie an die Verbraucher zu
sätzlich 150000 Tonnen Kohle.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurde die Grundlage für hohe Lei
stungen und für diesen Erfolg 
gelegt. Im laufenden Planjahrfünft 
soll das Grubeiikollektiv 12.5 Mil
lionen Tonnen Kohle zutage för
dern. Aber schon jetzt kann man 
überzeugt behaupten, daß man die 
Aufgaben wesentlich überbieten 
wird. Seit Beginn des Planjahr- 
fünfts wurden über 500 000 Ton
nen Kohle über den Plan hinaus 
gewonnen.- Alle Abschnitte haben 
die hohe Zielmarke erreicht 1000 
Tonnen täglich je Streb und 112 
Tonnen im Monat je Kumpel zu 
fördern. Nach der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität hat die Le-

Erdölstrom schwillt
AKTJUBINSK. Das Kollektiv 

des jungen Erdölfeldes Kenkijak 
bereitet dem Großen Oktober ein 
gutes Arbeitsgeschenk. Seit Jahres
beginn hat es etwa 8 000 Tonnen 
flüssigen Brennstoffs über den Plan 
hinaus gefördert.

Das Kollektiv des Im Vorjahr 
zurückbleibenden Betriebs weist ge

nin-Grube das Niveau von 1975 er
reicht.

Die Grube Ist mit moderner 
Technik ausgestattet. Auf allen Ab
schnitten sind Schmalräumkombi
nes und mechanisierte Komplexe 
eingesetzt. Die Bergwerker schät
zen die Kombine KSch-3M hoch, 
die gegenwärtig in den Betrieb 
eingeführt wird. Es wurde ein Ein
schienengleis von 400 Metern Län
ge gelegt.

Noch im September traten die 
Kumpel die Arbeitswacht zu Eh
ren des 56. Jahrestags des Großen 
Oktober an. Den ersten Monat der 
Arbeitswacht hat das Grubenkol
lektiv erfolgreich abgeschlossen 
und den Plan zu 105 Prozent er
füllt Die Arbeitskollektive der Ab
schnitte Nr. Nr. I. 3. 4. und 7 
nackten tüchtig an. Am meisten 
Kohle haben die Kumpel des Ab
schnitts Nr. 1 zutage gefördert, 
wo Edmund Zimmermann die 
Komplexbrigade leitet. Die Briga
de hat sich verpflichtet, im ent
scheidenden Planjahr eine halbe 
Million Tonnen Kohle zu gewin
nen. Gegenwärtig hat das Kollek
tiv schon 52 000 Tonnen überplan

genwärtig Bestleistungen auf. Mit 
Hilfe leistungsfähiger Aggregate 
wurden 125 Bohrungen von locke
rem Gestein befreit. Die Aggregate 
sind mit Filtern und Tieipumpen 
ausgerüstet. Zur Vereinigung der 
Schichten wurden die Wände von 
sieben Bohrungen durchgeschossen. 
Der Erdölzustrom hat sich um drei 
—vier Tonnen am Tag vergrößert. 

mäßiger Kohle gewonnen. Beson- 
’3Ffs ‘ höhe" Arbeitsergebnisse er
zielten die Bergarbeiter der Ab
schnitte Nr. Nr. 4, 6 und 9 An
drej Gralo, Karimshan Achmetow. 
Nikolai Iljin. Ihr Vorbild reißt die 
Kollegen zu hingebungsvoller Ar
beit mit.

Die Arbeiter. Angestellten und 
ingenieur-technischen Mitarbeiter’ 
der Lenin-Grube kennzeichnet das 
Ständige Streben, neue Ziclmar- 
ken zu erreichen, so hoch sie an
fangs auch scheinen mögen. Vor 
kurzem hat das Grubenkollektiv 
seine Jahresverpflichtung erfüllt, 
am anderen Tag fand ein Treffen 
der Aktivisten der kommunisti
schen Arbeit statt, wo man neue 
Verpflichtungen — 50 000 Tonnen 
ülwr die früher übernommene 
Verpflichtung zu liefern — über
nahm. Am 18. Oktober waren auf 
dem Sonderkonto der Grube schon 
182 000 Tonnen über den Plan 
hinaus gelieferte Kohle. Auch die 
erhöhte Verpflichtung wollen die 
Kumpel zum 56. Jahrestag des 
Großen Oktober erfüllen.

Der soziaistische Wettbewerb im 
Betrieb greift immer mehr um 
sich. Sehr populär sind hier die 
Festtage des Arbeitsruhms. wo 
man die Bestarbeiter würdigt. 
Auch ihre Familien werden dazu 
geladen Treffen mit Bestarbeitern 
der Produktion, die gern besucht 
werden, haben in unserem Leben 
Fuß gefaßt.

A. FUNK

an
Die Brigaden der Operateure 

Sholdybai Scholmuchanow. Boris 
Frolow, Bisscmbai Sarsipekow hal
ten die Ausrüstungen in gutem Zu
stand. Gegenwärtig wird täglich 
um elf Tonnen flüssigen Brennstoffs 
mehr in die Erdölleitung Gurjew— 
Orsk gepumpt als im Plan vorge
merkt ist.

(KasTAG) 

WASHINGTON. (TASS). Der 
USA-Senat hat sich hinter den Be
schluß der Regierung gestellt. 
Israel in großen Mengen Waffen zu 
liefern. Der Führer der demokrati
schen Mehrheit im Senat Mans
field, suchte die Waffenhilfe für Tel 
Aviv mit Hinweisen auf eine „Not
wendigkeit“ zu rechtiertigen. „Im 
Nahen Osten das militärische 
Gleichgewicht zu wahren“.

Die Senatoren Jackson und Broo
ke forderten die Regierung auf, die 
Waffenlieferungen nach Israel ..auf 
dem gebührenden Niveau“ zu hab 
ten.

Zugleich sprachen sich die Sena
toren bei der Erörterung dieser 
Fragen entschieden gegen ein direk
tes militärisches Eingreifen der 
USA in den Nahostkonflikt aus.

Die USA-Presse berichtet, daß

Kampfhandlungen 
im Nahen Osten

KAIRO. Die ägyptischen Streit- 
kärfte haben Mitteilungen in Kairo 
zufolge die zweite Phase ihrer Ope
ration auf der Sinai-Halbinsel be
gonnen. In einem Lagebericht des 
ägvptischen Oberkommando« wur
den anhaltende schwere Kämpfe 
am zentralen und südlichen Ab
schnitt der Sinai-Front gemeldet.

Ein ägyptischer Militärsprecher 
teilte mit. der Gegner setze pausen- 
los Luftwaffe ein. um das Vorsto
ßen der ägyptischen Truppen ins 
Innere der Sinai-Halbinsel zu ver
hindern. Allerdings drängen die 
ägyptischen Einheiten dennoch vor.

Laut offiziellen Angaben verlor 
Israel seit Beginn der Kampfhand
lungen allein an der Sinai-Front 
269 Flugzeuge. 15 Hubschrauber, 
492 Panzer und 15 Ruketcn-Schnell- 
böote.

Die Suez-Behörde begann laut 
MENA mit Vorbereitungen zur 
Wiedereröffnung des Schiffahrts
weges. Der Kanal könne in sechs 
Monaten freigegeben werden, hieß 
es.

DAMASKUS. An der syrisch
israelischen Front toben heftige Ge
fechte. bei denen Panzer und Artil
lerie eingesetzt werden. An ver
schiedenen Frontabschnitten wurden 
von syrischen Einheiten zahlreiche 

über eine Luftbrücke und auf dem 
Seeweg in den letzten Tagen Flug
zeuge. Munition und verschiedenes 
Kampfgerät nach Israel gehen. Die 
„New Vork Times" meldet. 50 bis 
80 ,.Skvhawk"-Flugzeuge würden 
zur Zeit per Schiff nach Israel 
transportiert, während 25 „Pban- 
tom"-Flugzeuge von amerikanischen 
Piloten hingebracht werden. Unter 
Berufung auf offizielle Vertreter des 
Pentagons weiß die Zeitung zu be
richten. daß amerikanische Trans
portmaschinen etwa 20 Flüge täg
lich unternähmen und 700 bis 800 
Tonnen Militärgüter nach Israel 
brächter» In den Angaben des Pen
tagons seien die amerikanischen 
Waffen, die mit israelischen Schif
fen und Flugzeugen befördert wer
den, nicht miteinbegriffen.

feindliche Panzer und andere 
Kampffahrzeuge, mehrere Artille
riebatterien, Raketenrampen und 
Hubschrauber vernichtet.

Von der syrischen Luftwaffe und 
von Fla-Einheiten wurden fünf 
feindliche Maschinen abgeschlossen, 
die Bombenangriffe auf zivile Ob
jekte in den Küstengebieten unter
nommen hatten.

Wie der Direktor des zentralen 
Krankenhauses von Damaskus mit
teilte. wurden bei Angriffen der 
israelischen Luftwaffen auf die sy
rische Hauptstadt in vier Tagen 
über 400 Einwohner getötet bzw 
verwundet. Zahlreiche Frauen und 
Kinder gerieten in Minenfallen. Die
se Minen waren über Damaskus 
und seinen Vororten abgeworfen 
worden.

Die in Beirut erscheinende „An 
Nahar'J schreibt, israelische Diver
santen hätten das Unterwasserfem- 
sprcch- und Tclexkabel nach Li
banon gesprengt.

AMMAN. An der syrischen Front 
sind auch jordanische Einheiten im 
Gcfechtsoinsatz. Radio Amman 
meldete erfolgreiche Operationen 
eines jordanischen Panzerabwehrre
giments. das dem Gegner an meh
reren Frontabschnitten empfindliche 
Verluste beibrachte.

(TASS)
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Westeuropäische Kommunisten 
berieten in Kopenhagen

KOPENHAGEN. (TASS). Ein 
Treffen von Vertretern der kom
munistischen Parteien kapitalisti
scher Länder Europas hat in Ko
penhagen stattgelunden.

Wie das ZK der KP Dänemarks 
mitteilt, wurde beschlossen. am 
26.—28. Januar 1974 in Brüssel 
eine Konferenz der kommunisti
schen i'Parteien dieser Länder 
<|urchzUf (ihren mit der Tagesord
nung: „Die gegenwärtige Krise 
des Kapitalismus in Europa, der 
Kampf der kommunistischen Par
teien für sozialen Fortschritt. De
mokratie, nationale Selbständig

keit, Frieden. Sozialismus und ihr 
Ringen um die Einheit der Arbei
terklasse und der demokratischen 
Kräfte".

Im Rahmen der Vorbereitung 
der Konferenz sollen internationa
le KP-Treften in Rom. Paris und 
Düsseldorf abgehalten werden. 
Gegenstand dieser Treffen seien 
neue Formen des Kampfes der Ar
beiterklasse in den kapitalistischen 
Ländern Europas, die internatio
nale Währungskrise und Ihre Fol
gen für die Arl>eitcrklasse und die 
Völker dieser Länder sowie Pro
bleme der Gastarbeiter.

Erdölexporte 
nach USA 
eingestellt

LONDON. (TASS). Das Für- 
stentum Abu Dabi, einer der sechs 
erdölfördemden Staaten am Golf 
von Persien, hat die Einstellung 
seiner Erdölexporte an die USA 
bekannt gegetü-n, meldet Reuter 
aus Kuweit. Abu Dabi warnte, 
genauso gegen jedes andere Land 
vorzugehen, das Israel unterstüt
zen sollte.

Abu Dabi lieferte den USA 
etwa zwölf Prozent des gesamten 
geförderten Erdöls.
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• KULTUR UND KUNST

Musik bringt die Völker einander näher
In der Hauptstadt Kasachstans 

haben sich Kunstschaffende aus 
über 20 Ländern — Teilnehmer der 
Musiktribüne der Länder Asiens — 
versammelt, die auf Beschluß des 
Internationalen Musikrates der 
UNESCO veranstaltet Ist. Zum 
erstenmal wird solch ein großes 
Forum auf dem Territorium des 
asiatischen Kontinents und zum 
erstenmal tn der Sow|etunidh ver
anstaltet. Die 2 vorhergehenden 
Musiktribünen fanden in Paris 
statt

Die heutige Musiktribüne zeich
net sich durch besondere Vertre
tung, Mannigfaltigkeit ihres Pro- 
Samms aus. Neben den Werken 

r Volks- und traditionellen klas
sischen Musik werden xum Radio- 
Wettbewerb Werke vorgelegt, die 
von den Komponisten Im Geiste der 
traditionellen Formen mit Auswer
tung der Leistungen von Musik
schulen der Völker anderer Konti
nente geschaffen wurden. Auf dem 
theoretischen Symposium werden 
sich die Teilnehmer der Tribüne 
Vorträge und Referate über den 
Entwicklungsweg der Musikkultu
ren der Länder Asiens anhören.

Die sowjetische Musik wird auf 
der Tribüne mit der Komponisten- 
und Darstellungskunst Aserbai- 
dshans. Armeniens. Grusiens, Ka
sachstans, Kirgisiens, Tadshiki- 
statis. Turkmeniens, Usbekistans 
vertreten sein sowie mit der der 
Völker Sibiriens und des Fernen 
Ostens — der Korjaken, Niwchen, 
Eskimos. Burjaten, Bergaltaier. 
Tüwinen. Jakuten.

An den Konzertprogrammen wer
den folgende Kollektive _JeiIneh- 
men: das Staatliche Sinfonieor
chester der Kasachischen SSR, die 
Staatliche Chorkapelle der Kasa
chischen SSR. das Kasachische 
Staatliche Kurmangasy-Orchester 
für Volksinstrumente, der Chor des 
Staatskomitces des Ministerrats 
für Rundfunk und Fernsehen der 
Usbekischen SSR, das Staatliche 
Streichquartett Grusicns, das Kam-

Feierliche Eröffnung der Internationalen Musiktribüne 
der Länder Asiens in Alma-Ata
mcrorchcst^n des Staatskomltccs 
des Ministerrats für Rundfunk und 
Fernsehen der Aserbaidshanischen 
SSR, das Orchester der Volksin
strumente der Philharmonie Kirgi
siens, das Volkstanzensemble . Ar
meniens. das Volkstanzensefnble 
des Kulturhauses von Andishan 
aus Usbekistan, die Tanzgruppe der 
Frauen aus Choresm, dos Grusini
sche Vokalensemble „Gordeli", die 
Ensembles für Volksinstrumcnte 
aus Tadshlkistan und Turkmenien, 
das Geigenorchester der Kindermu
sikschulen aus Alma-Ata, Dirigen
ten und Solisten aus 12 Unions
und Autonomen Republiken.

Zur Beteiligung an der Tribüne 
kamen der Vizepräsident des Inter
nationalen Musikrates Narajan 
Mcnon (Indien), der Generalsekre
tär des Internationalen Musikrales 
Ladislav Mokry (CSSR), der am
tierende Sekretär des Internationa
len Musikrates Jack Barnoff (Eng
land) an. In Alma-Ata sind Jury
mitglieder und Gäste aus Frank
reich. Iran, Indonesien, der MVR, 
der CSSR, der Ungarischen VR, 
der Türkei, aus Burma. Sri Lanka 
und anderen Ländern cingetroffcn.

Der sowjetischen Delegation «ul 
der Alma-Ataer Tribüne gehören 
hervorragende Komponisten und 
Musikwissenschaftler Kasachstans, 
der Republiken Mittelasiens, Trans
kaukasiens, des Baltikums, sowie 
aus Moskau an. Darunter sind die 
Sekretäre des Komponistenverban
des der UdSSR M. Abdraiew, A. 
Balantschiwadse, A. Dshaobarow, 
W. Sagorski, A. Kulijew. B. Kyr- 
wer. P. Sawinzew, Sch. Srifiddi- 
now, E. Rachmadijew, O. Taktaki- 
schwili, A. Eschpai, B. Jarustow- 
ski, die Sekretäre des Vorstandes 
des Komponistenverbandes der

RSFSR S. Bah"-anjin. .1. Korew. 
die Mitglieder des Vorstandes des 

’ ‘ indes der UdSSR 
Burchanow, W. 

" " ' ' W.

KoinpomHekmrbai 
M. Ascbraft, M. 
Winogradow,'L. Danilowitsch, W. 
Muchatow, J. Soloducho, J. Juse- 
lunas.

...Das Gebäude des Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Abai- 
Theaters für Oper und Ballett. Hier 
haben sich hervorragende Kompo
nisten. Kunstforschcr, Musiker des 
Kontinents, Vertreter der Öffentlich
keit der Republik und Stadl ver
sammelt.

Im Präsidium sind die Mitglie
der de» Organisationskomitees der 
Musiktribüne der Länder Asiens, 
Leiter und Vertreter der Musikor- 

*ganisationcn, Kulturschaffende.
Eine Ansprache zur Eröffnung der 

Musiktribüne hielt der Vizepräsi
dent ocs Internationalen Musik
rates, Sekretär des Vorstandes des 
Komponistenverbandes der UdSSR 
B. M. Jarustowski. Er schätzte, die 
Erfolge der Musikkultur der asiati
schen Republiken der UdSSR hoch 
ein. In den Republiken Mittel
asiens. Transkaukasiens und in Ka
sachstan funktionieren 500 spezia
lisierte Musikschulen, Fachschulen, 
Kinderinternate. Jede Republik hat 
ihr Konservatorium oder Institute 
für Kunst, Opern. Staatliche Volks
und Sinfonieorchester. Tausende- 
Laienkunstkollektive, die Hundert
tausende Musikfreunde vereinigen. 
In Asien, das sich von der Kolo
nialherrschaft befreit hat. und sei
ne Wiedergeburt erlebt, hob der 
Redner hervor, werden immer neue 
Musiktalente entdeckt. Die Kom
ponisten des Kontinents widerspie
geln in ihren Werken immer bes
ser das heutige Leben. Die Mü- 
siktribüne in Alma-Ata wird ein ei
genartiger Spiegel sein, der die

Entwicklung der Völker des Kon
tinents wlederglbt.

Der Stellvertretende Vorsitzende 
des Minlsterr.its der Kasachischen 
SSR K. B. Biijalow begrüßte dt- 
Teilnchmcr der Musiklrioüne herz
lich im Namen der Regierung der 
Republik, der Öffentlichkeit Alma- 
Atas und wünschte ihnen ersprieß
liche Arbeit.

Dieses Treffen der Musiker, sag
te er. trägt zur weiteren Festigung 
der Freundschaft und gegenseiti
gen Verständigung bei, fördert die 
Annäherung der/Musikkulturen. die 
Entwicklung breiter Kontakte der 
Völker Asiens zum Wohl des Frie
dens. der Demokratie und des Fort
schritts.

Die Musik war schon immer und 
ist auch heute für unser Volk 
sowie für alle Völker der wichtig
ste Bestandteil seiner geistigen 
Kultur. Die neue sozialistische Epo
che schuf höchst günstige Bedin
gungen für die stürmische Ent
wicklung neuer Arten und Formen 
des Musikschaffens. Kasachstan wie 
auch die anderen Sowjetrepubliken 
Mittelasiens und Transkaukasiens 
können mit Recht auf Ihre Natio
naloper, nationale sinfonische. 
Chor- und Kammermusik stolz sein.

Die Völkerfreundschaft in unse
rem Land und die brüderliche ge
genseitige Unterstützung sind jene 
Schwingen, die es ermöglichten, der 
eigenartigen Kunst und den geisti- 
Een Kräften aller Völker unseres 

andes einen niedagewesenen Auf
schwung zu verleihen:

In der kasachischen sowjetischen 
Musik wird das unschätzbare mu
sikalische Erbe schöpferisch aus
genutzt, das uns die hervorragen
den Volkskomponisten. Sänger- 
Improvisatoren und Komponisten- 
I.istrumentalisten hinterlassen ha-

ng sind die rei- 
des kulturellen 

des
von

ben. Schon längst sind Ihre Stim
men verstummt und die Salten Ih
rer Instrumente verhallt, aber das 
Gedächtnis des Volkes hat ihr gro
ße« Erbe sorgfältig gesammelt 
und aufgcschricbcn, behutsam aut- 
bewahrt und erforschL Die Volks
laienkunst hat sich in einen wich
tigen Faktor der ästhetischen Er
ziehung der breiten Massen ver
wandelt

Die Sowjetmenschen verhalten 
sich mit Hochachtung zu den alten 
und hochentwickelten Kulturen des 
asiatischen Kontinents. Heute, da 
die Völker Asiens den Weg des na
tionalen Aufblühens und Fortschritts 
eingeschlagen haben, stellt das 
Leben vor ihnen die Aufgabe, nicht 
nur Ihre vortrefflichen Kuliurtra
ditionen zu bewahren, sondern 
auch neue geistige Werte zu schaf
fen. die die fortschrittlichen Ideen 
unserer Epoche widerspiegeln. In 
diesem Zusammenhang sind die rei
chen Erfahrungen <U» "
Aufbaus, die die Republiken 
sowjetischen Orients besitzen, 
großem Interesse.

Genosse Biljalow wünschte 
Teilnehmern der Tribüne 
schöpferische Erfolge.

Mir ist die große Ehre zuteil 
Ieworden. erklärte der Vizepräsi- 

ent des Internationalen Musikra
tes, der namhafte indische Gelehr
te N. Mcnon, Vertreter des Aus
wahlkomitees der Tribüne zu sein, 
die ein großes Ereignis Im musika
lischen Leben nicht nur Asiens, 
sondern auch der anderen Konti
nente ist. Erstmalig findet die Tri
büne der Länder Asiens in diesem 
Erdteil, in der schönen grünen 
Stadt Alma-Ata statt. Ich bin er
regt. weil ich hier Menschen ver
schiedener Nationalitäten sehe, die 
die Liebe zur Musik vereint.

den 
neue

Gestellen Sie mir, den 
ehen Gastgebern — dem

freundli- 
_ National

ausschuß des Internationalen Mu
sikrates, den Werktätigen und Mu
sikern Kasachstan — dafür Dank 
auszitsprechen, daß sie alle Bedin
gungen für die ersprießliche Arbeit 
unseres Forums geschaffen haben.

Es spricht der Stellvertretende 
Minister für Kultur der UdSSR 
W. F. Kucharskl. Darin, daß diese 
Tribüne in Kasachstan veranstal
tet wird, sagt er. kommt die wach
sende internationale Autorität der 
musikalischen Kulturen der Sowjet
völker das allgemeine Interesse für 
die großen schöpferischen Erfolge 
der Komponisten der asiatischen 
Republiken unseres Landes zum 
Ausdruck. Es gibt alle Vorausset
zungen dafür, schon jetzt die Zu
versicht für den großen Erfolg, 
durch den die Tätigkeit des Aus
wahlkomitees der Tribüne gekrönt 
wird, auszusprechen. Sie wird ei
nen bedeutenden Beitrag für die 
Festigung der kulturellen Bezie
hungen und der geistigen Solida
rität zwischen den Völkern Asiens 
leisten. Uns sind ihre schönen mu
sikalischen Traditionen teuer, sagte 
der Redner Wir freuen uns von 
fanzem Herzen über jeden neuen 
chritt der asiatischen Völker für 

die Entwicklung der Kultur, über 
jeden neuen schöpferischen Erfolg 
der Komponisten und anderer 
Kunstschaffenden.

Der Generalsekretär des Interna
tionalen Musikrates L Mokry. der 
das Wort ergriff, betonte, daß die 
Teilnehmer der Tribüne die Mög
lichkeit haben, sich mit eigenen 
Augen davon zu überzeugen, wel
che große Rolle, Kasachstan in der 
Entwicklung der Kultur der Län
der Asiens spielt. Wir befinden uns 
schon zwei Tage in der Haupt
stadt Kasachstans, sagte er. Für 
die Teilnehmer der Tribüne hat 
man hier vortreffliche Bedingungen 
geschaffen. Ich möchte den Gast- 
Sebem von ganzem Herzen für 

ie große Vorbereitungsarbeit dan
ken.

•ndcn Geleitanspr- 
juf der feierlichen 

' ‘ " wur- 
und

Die wohlwollenden Geleltanspra- 
ehen, die man tu! der feier!'" 
Eröffnung der Tribüne hielt, 
den von deren Teilnehmern 
den Gästen warm aufgenommen

Das große Musikforum soll u' 
zum 21. Oktober andauern.

bis

be-

ie Aufgabe zu lö- 
besten Werke för die

An demselben Tag fanden im 
Haus für Freundschaft die ersten 
Sitzungen der Musiktribffne statL 
Der Vorsitzende des Auswahl
komitees N. Mcnon sagte, daß 
den Teilnehmern der Tribüne 
vorstehe, eine große und ver
antwortliche Aulgabe zu lö
sen. die besten Werke für die 
breite Propaganda unter den Völ
kern verschiedener Länder auszu
wählen. Die Tribüne ist ein gro
ßes Ereignis nicht nur für die mu
sikalische Welt, sondern auch für 
das Fernsehen, den Rundfunk, denn 
sie müssen eine bedeutende Rolle in 
der Propaganda der Werke der mu
sikalischen Kunst spielen.

N. Mcnon verlas die Liste der 
Mitglieder der Jury und des Aus
wahlkomitees der III. Tribüne.

Das Wort wird dem Jurymit
glied und Vorstandsvorsitzenden 
des Komponistenverbands Kasach
stans J. Rachmadijew erteilt. Er 
dankt den Anwesenden für die hohe 
Einschätzung der In Kasachstan 
geleisteten Arbeit für die Vorberei
tung des Musikforums. Daß die 
Tribüne auf dem Boden Kasach
stans statt findet, ist für uns eine 
große Ehre, sagte J. Rachmadi
jew. Er sprach dafür dem ZK der 
KPdSU und der Sowjetrégierung, 
dem ZK der KP Kasachstans und 
der Regierung der Republik sowie 
dem Exekutivkomitees des Interna
tionalen Musikrates seine Anerken

nung aus. Man möchte hoffen, daß 
die Alma-Ataer Tribüne ein wesent
licher Meilenstein in der Propa
ganda der Traditionen der Län
der Asiens, der modernen Musik, 
ein neuer Beitrag für die Festigung 
der kulturellen Beziehungen zwi
schen den Völkern werden wird.

Dann begann man mit dem An
hören der musikalischen Werke. 
Die besten sollen für die Propagie
rung durch den Rundfunk der Teil
nehmerstaaten der UNESCO emp
fohlen werden.

(KasTAG)

Am Morgen des 7. November 1944 öffnete der Wärter 
die schwere Eisentür zu einer der Todeszcllen im Tokioter 
Sugama-Zuchthaus. Der Mann in der Zelle erhob sich. 
Nicht zum erstenmal besuchte ihn der Direktor der An
stalt Diesmal Jedoch — der Verurteilte erkannte es sofort 
an den feierlichen Gebärden — sollte es sein letzter Be
such sein.

' ’ Wie war es? Wie konnte es gewesen sein? Was empfand 
der Mensch, der nun wußte, daß er dem Tod preisgegeben 
ist? Uas nahm er von den Menschen mit?

Darin bat niemand .Erfahrung". Das erlebt man nur ein
mal, und das Geheimnis wird mit dem Tod fortgetragen. 
Doch man kann sich ein Bild machen, wie der Mann starb, 
wenn man weiß, wie er lebte. Die Kraft seines Charakters, die 
standhafte Überzeugung, die sogar in) Augenblick der Todes
gefahr in Staunen versetzende Tapferkeit — all das muß man 
sich vorstcllen, es begreifen, denn gerade aus todesgefährli
chen Augenblicken fügten sich lange, lange Jahre zusammen.

Er war ruhig, ganz ruhig, als der Direktor des Zuchthau
ses ihm sagte, daß das Urteil vollstreckt werden solle und ob 
der Verurteilte noch einen Wunsch äußern möchte?

„Nein, meinen letzten Willen habe ich niedergeschrie
ben.

„Haben Sie noch etwa* zu sagen?“
„Nein, nichts."
Als er unter dem Galgen stand, rief er. „Es lebe die 

Kommunistische Partefl ts lebe die Rote Armeei Es lebe 
die Sowjetunion!"

Dann öffnete sich die Falltür unter seinen Füßen.
Ein Mensch starb, ein Soldat fiel, ein Kommunist gab 
sein Leben hin.

Man muß sich hineindenken. Es erfassen, ergründen.
Dutzende. Hunderte Dokumente. Bücher über diesen Men

schen, die bei uns und von ausländischen Forschern geschrie
ben wurden, hat er studiert. Mehr als drei Jahre hat er nur 
dazu gebraucht, sich dieser Gestalt zu nähern, sich die gan 
ze Riesengestalt, deren unbezwingbare Kraft in allen Ein
zelheiten vorzustellen.

Der Alltag verlief in der gewohnten'Arbeit: Unterricht an 
der Musikschule und Fachschule, Konzerte. Ein Sammel
band mit Musikstücken für Klav er, Oratorien, Kantaten ist 
fertig Über diesen Alltag äußerte sich später die bekannte 
Musikkritikenn, Doktor der Kunstwissenschaft M. Sabinina 
wie folgt: „Das Konzert der Choralgestalt der „Badischen" 

Ar.e-Vokalise, das im Sopran als Verkörperung der unver 
gänglichen Schönheit und Menschlichkeit, als wilder An
sturm einer herzlosen mechanisierten Lavine klingt, liegt dem 
Musikstück lür Orchester von O. Geilfuß zugrunde, und ist 
ein Werk, bedeutend in seiner Idee und ergreifend in seinem 
spannenden Dramatismus und der ungewöhnlichen Lapidar:- 
täU“

Das Oratorium „Der letzte Tag von Buchenwald" auf die 
Worte von Rudolf Jacquemien und Olshas Sulejmenow ist 
sehr populär und in der Fachliteratur schrieb man, daß „es 
als eine tiefschürfende dramatische Interpretation gedacht 
sei, die auf scharfen Kontrasten beruht Man wird auf die 
Manier der Leittimbre-Dramaturgie aufmerksam, die den The
men Gestalten, Exaktheit und Plastizität verlieh.“

Doch keinen einzigen Tag wurde die Arbeit am Hauptthe
ma unterbrochen, daß er sich an jenem Novembertag 1964 
vomahm. als das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR den Erlaß „Uber die Verleihung des Titels .Held der 
Sowjetunion* an den Genossen Richard Sorge“ verabschie
dete.

Die Oper ist an und für sich ein recht kompliziertes, man- 
nigfalWgcs Genre, dein nur große Meister gewachsen sind. 
Der Komponist Geflfuß stellte sich eine noch schwierigere 
Aufgabe: ein musikalisches Werk zu schaffen, das nicht nur 
auf künstlerischer, sondern auf streng historischer Wahrheit 
beruht. In der Literatur hat sich der Begriff „Dokumentarro
man" längst behauptet. Doch eine „Dokumentaroper" ist ei
ne etwas ungewöhnliche Erscheinung, die die Musikwissen
schaftler vielleicht sogar schokieren Könnte. Und doch ist es 
so und nicht anders. Das Werk über den deutschen Kom
munisten und legendären sowjetischen Kundschafter Richard 
Sorge fußt auf echten Dokumenten, die der Komponist und 
der Autor des Libretto Olshas Sulejmenow viele Jahre ge
sammelt und studiert haben, ehe sie mit der konkreten Be
handlung des Themas begannen.

Für den Uneingeweiten mag es sonderbar erscheinen: 
welche Dokumentarität braucht der Ton schon zu haben? 
Die Musik besteht ja aus Tönen, obwohl sie nach ihren ihnen 
eigenen Gesetzten harmonisch geordnet wurden. Das Libretto 
ist freilich etwas anderes..

Man muß in das Wesen des Schaffens des Komponisten _ 
eindringen, um das Dokumentarische der „harmonisch geord- 
Osten Töne“ zu erfassen. Nehmen wir allein die Tatsache, 
daß Geilfuß nicht nur die Urtexte sorgfältig studierte, die 
sich auf Sorges Tätigkeit als Kundschafter beziehen, sondern 
auch die japanische Volksmusik, die nationale Kultur des 
Landes. Die Helden seiner Oper leben und handeln ja in Ja
pan. da muß man die feinsten Nuancen berücksichtigen. 
Richards Freundin — Issia — kann ja ihre Arie nicht in 
europäischer Manier singen. Auch Sorge selbst kann seine 
Partie natürlich nicht in einem Schlüssel mit General Ott 
interpretieren. Da ist jegliche Willkür ausgeschlossen. Um die 
Aufgabe richtig zu lösen, muß man gut beschlagen sein. 
Man muß über äußerst gründlictles Wissen verfügen, andere.i-

mitgemacht, bin mehrmals verwundet worden, habe das 
Unglück des Krieges am eigenen Leibe erfahren. Kriege, 
werden letztlich nur von einer kapitalistischen Gesell- , 
schäft inspiriert. Um die Menschheit von diesem Unglück 
zu befreien, muß man den Kapitalismus ablehnen!"

Diese Worte stammen von dem legendären Ramsai. Die 
beiden letzten Sätze charakterisieren den Autor der Oper 
recht treffend. Es ist kein Zufall, daß man aus den meisten 
Werken von Oskar Geilfuß den leidenschaftlichen Aufrui 
zum Frieden, zu Freiheit und Glück heraushört Seine Musik 
entlarvt den Faschismus, alarmiert die Völker der Welt:

„Seid wachsam!"
Acht Jahre zählte der kleine Junge in einem Dörflein der 

Ukraine, das den stolzen Namen Elsaß führte, als der Krieg

Ole Sturmglocke von Buchenwald
Schöpferisches Porträt des Komponisten Oskar Geilfuß

falls könnte die schöpferische Phantasie eines beliebigen 
Künstlers versagen und sei er auch kein Dutzendmensch. 
Von diesem Standpunkt ausgehend, begann Osk^r Geilfuß 
»eine Arbeit an der Oper.

Diese Zeilen sollen keinesfalls eine Rezension bedeuten. 
Die Premiere wird wahrscheinlich im Mai oder Juni des kom
menden Jahres stattfinden, und cs würde sich nicht lohnen, 
den Ereignissen vorauszucilen, wenn cs nicht einen Umstand 
fcbc. Dieses neue Werk des Komponisten, das das Publi- 

um noch nicht kennt, ist schon heute von der Persönlichkeit 
des Autors nicht wegzudenken. Es ist unmöglich, das Schaffen 
von Oskar Geilfuß zu verstehen, wenn man keine Vorstellung 
von „Richard Sorge“ hat — ein Werk, das zweifelsohne tief
schürfend und stark ist, doch in erster Reihe die staatsbür
gerliche Position des Autors, seine politische Überzeugtheit 
und die ganz bestimmte, exakte Weltanschauung kennzeich
net

„Ich habe am ersten Weltkrieg teilgenommen, habe den 
Krieg an beiden Fronten — im Osten und im Westen —

ausbrach. Und Oskar mußte in vollem Maß das Elend ken- 
renlernen, das er mit sich brachte, um ihn und die ganze 
Scheußlichkeit seiner-Folgen für immer zu hassen. „Der 
letzte Tag von BuehenwaM" ist ein Werk von riesiger emo
tioneller Kraft. Es wurde sehr schnell populär Das kann 
man auch aus dem persönlichen Archiv des Komponisten 
erfahren, in dem cs Briefe mit Einschätzungen aus verschie
denen Ländern gibt Und zwar nicht nur über „Den letzten 
Tag von Buchenwald“, das man am 30. Jahrestag der Be
freiung — im April 1975 — in Buchenwald spielen wird. 
Hier sind Briefe von Max Christiansen-Clausen — dem 
Kampfgefährten von Richard Sorge — mit Ratschlägen 
und Empfehlungen für die Oper, Zuschriften aus dem Ber
liner Bremsenwerk, in dem die Brigade arbeitet, die den 
ruhmvollen Namen des sowjetischen Kundschafters trägt, 
Briefe, die Geilfuß zu verschiedenen Zeiten von Schostako- 
witsch und Kabalewski sowie von Jewgeni Brussilowski 
und Jossit Dubowski — seinen ehemaligen Lehrern aus 
dem Alma-Ataer Konservatorium — erhielt

Da ist auch das Stempelpapier mit den Zeilen, die vieles 
aussagen:

„Werter Oskar Wendelinowitschl
Die besten Glückwünsche zu Ihrem 40. Geburtstagl Wir 

wünschen Ihnen gute Gesundheit, Glück und neue schöpfe
rische Erfolgei Mit Ihrer Tätigkeit als Komponist und Ak
tivist der gesellschaftlichen Arbeit haben Sie unter den Mu
sikern Kasachstans große Achtung erworben. Als Vertreter 
der Intelligenz der Sow^etdeutschen leisten Sie mit Ihrem 
Schaffen ein großes, notwendiges Werk für die Entwick
lung der Traditionen unserer sowjetischen multinationalen 
Kunst. Mögen Ihre neuen Erfolge auch ferner der edlen 
Sache des Friedens, der Sache der musikalischen Bildung 
und ästhetischen Erziehung unseres Sowjetvolkes dienen.“

Diese wenigen Zeilen — von seinen Freunden — Kompo
nisten — erhielt Oskar Geilfuß etwa vor einem Monat. Darm 
widerspiegelt sich das ganze Lehen dieses Mannes, der sich voll 
und ganz der Kunst widmet, der all das tapfer überwunden 
hat, was für ihn ein Hemmnis sein könnte, sein ganzes Ta
lent in den Dienst der Menschen zu stellen.

„Es gab etwas, das mich nur einmal im Leben mehr fes
selte, als die Musik: Vor etwa 30 Jahren hegte ich den 
leidenschaftlichen Wunsch, einen Motor für das Fahrrad zu 
erfinden. Doch ich verstand vom Konstruieren nichts, und 
als ich erwachsen war, stellte cs sich heraus, daß man ihn 
längst ohne mich hergestellt bat. Da blieb mir eben nur das 
Kantatenschreiben übrig...“

Oskar scherzte etwas wehmütig und zerstreut.
Wahrscheinlich rührte das daher, daß er seiner Phantasie 

In diesem Zimmer mit den Doppelrahmen nicht genug freien 
Flug geben konnte und in Gedanken wieder dort, in jenem 
Gefängnis von Tokio weilte, in dem sich am Morgen des 
7. November 1944 der letzte Akt der Tragödie Richard Sor
get abspielte... Die letzten Zeilen, die die Oper abschließen 
sollen, waren noch nicht geschrieben. Gerade jene letzten, 
wesentlichsten Zeilen.

Wie wird das sein? Wie?
Mag‘auch niemand die Erfahrung im Sterben haben. Man 

kann sich doch vorstellen, wie der Mensch starb, wenn 
man weiß, wie er gelebt hat.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent der „Freundschaft" 

Alma-Ata

Nach der Mittelschule ging Lydia Bauer In die Bibliothek des Dorfes 
Popowka, Rayon Atbassar, Gebiet Zellnograd, deren Arbeit sehr 
vernachlässigt war. Heute zählt der Bfleherfonds über 6 000, und die 
Leserzahl Ist auf 300 angestiegen. Lydia hat Ordnung In der Bibliothek 
ist an der Laienkunst im Klub aktiv beteiligt und kommt auch ihren 
Komsomolpflichten als Agitator gut nach.

Foto: G. HAFFNER

Wladimir Kurbets Berufung

Helden der Bücher
Die Schriftsteller Kasachstans 

haben neue Bücher über das Leben 
und die Tätigkeit der Arbeiterkol
lektive geschrieben. Der Verlag 
„Snasuscny“ hat das Buch „Ken- 
tau" von S. Bakbergenow heraus
gegeben. Im Roman wird über die 
Arbeiter einer Kumpelsiedlung In 
den Jahren des Krieges erzähIL

Das Schicksal eines alten Berg
manns, das Thema Einheit von 
Front und Hinterland stehen Im 
Mittelpunkt des Su|ets. Die Tätig
keit der Parteiorganisation in der 
Einbürgerung der fortschrittlichen 
Arbeitsmethoden, in der Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der Verbesserung der Lebensweise

der Bergarbeiter und andere Pro
bleme fanden In diesem Werk ihren 
Niederschlag.

In dem Werk von K. Issabajcw 
„Am Scheidewege" ist gezeigt, wie 
man dank der Zusammenarbeit der 
Wissenschaftler, Fachleute. Arbeiter 
verschiedener Nationalitäten die 
Steppe umwandelt. Den Erdölarbei
tern und Geologen von Mangy- 
schlak und Ernba hat S. Ksbdulow 
sein Buch „Meine Zeitgenossen“ 
gewidmet.

über die Freundschaft der Ar
beiter verschiedener Nationalitäten 
berichtet der Roman „Die Ver
schmelzung* von S. Sinatalew. Die 
Taten, Gefühle, das Sehnen seiner 
Helden — der Bauleute der neuen 
Eisenbahnlinie — darstellend, über
mittelt er die charakteristischen 
Züge unserer Zeitgenossen.

über die selbstlose Arbeit der 
'Landwirte auf dem Neuland Ka
sachstans erzählt Sh. Moldagalijew 
in seinem Sanimclband „Die Neu-

landerschllcßer". Baumwollzüchter, 
V die die „Hungersteppe" in ein blü

hendes Land umgewandelt haben, 
sind die Helden des Buches „Seri- 
kul" von Sch. Sehalkarow. Die 
Heldentaten der Ackerbauern der 
Republik werden im' neuen Poem 
von G. Kairbekow „Die Milliarde 
von Kasachstan, 1972" besungen

(KasTAG)

Alma-Ata

Es war während eines Konzerts 
des bekannten moldauischen Tanz
ensembles „Shok“. Die feurigen 
lustigen Tänze wandelten sich in 
graziöse, plastisch-zärtliche Bewe
gungen um. Die grellen bunten 
Kostüme, die großzügige lebens
frohe Volksmusik Moldawiens ver
setzten das Publikum in Entzücken. 
Besonderen Eindruck machte der 
poetische Mädchentanz „Chora fe- . 
telor". Schlank, wie junge Bäum
chen, scliwebten die Tänzerinnen 
über die Bühne. Und vor den 
Augen der Zuschauer entstand die 
Gestalt einer großen Blume, deren 
Blüte sich bald öffnete, bald wie
der schloß, als ob sie ein linder 
Sommerwind streife.

Im Saal brauste der Beifall und 
nur ein Zuschauer, der jede Be
wegung der Tänzer aufmerksam 
verfolgt hatte, blieb stumm und ge
sammelt. Das war er. Wladimir 
Kurbet, Ballettmeister des Ensem
bles. der diesen Tanz, der die poe
tische Gestalt seines Volkes ver
körperte, geschaffen hatte.

Die Themen für die Vorstellun
gen schöpft Wladimir Kurbet aus 
der moldauischen Folklore. Er 
wählt das Allermarkantcste und 
schleift an diesen Stücken später 
sorgfältig wie ein Juwelier. Der 
Tanz „Chora fetelor" stammt auch 
aus dieser unversiegbaren Quelle.aEr 
ist sehr reich an Lyrik, überall, wo 
das Ensemble „Shok“ Gastspiele 
gab — in Ungarn, Polen, Kanada, 
Mexiko, Brasilien—, waren die Zu
schauer jedesmal von diesen Mei
sterdarbietungen entzückt.

Diese Arbeit des Choreographen 
ist in den goldenen Fonds der mol
dauischen Kunst eingegangen.

Als Sohn eines Leutars (so nennt 
man die Volksmusikanten nach 
dem alten Musikinstrument „Leu- 
ta" in Moldawien) liebte Wladimir 
K'irbet die Volksmusik seit früher 
Kindheit. Diese Liebe führte ihn 
in die Musikfachschute.

„Als ich 15 Jahre alt war“, er
zählt Wladimir Kurbet, „kam ich 
zum erstenmal zusammen mit dem 
Laienkünstlerorchesler nach Mos
kau. Der Eindruck war überwälti
gend. Damals traten wir im Tschai- 
kowski-Saql auf. Ich glaube, gera
de in Moskau wurde es mir be

wußt, daß die Kunst mein Leben 
bedeutet..."

Die Zeit verging, und Wladimir 
leitete schon den Tanzzirkel im 
Dorf Karagasch, dessen Kollektiv 
1957 Teilnehmer der Weltfestspie
le der Jugend und Studenten in 
Moskau war. Zum Programm ge
hörten die Tänze „Shokul ferarilor" 
(„Tanz der Schmiede") „Betuta" 
und der „Mädchen-Chor“,' die Wla
dimir Kurbet auf die Bühne brach
te.

Bald wurde der junge Choreo
graph, dem man den Ehrentitel 
„Verdienter Kulturschaffender der 
Moldauischen SSR“ verliehen hat
te. künstlerischer Leiter des Staat
lichen Volkstanzensembles „Shok". 
Er sammelte mehr als 3 000 Volks
weisen, wählte daraus die besten 
Elemente und verwirklichte eine 
Reihe interessanter choreographi
scher Aufführungen: „Krieizele“. 
„Reseschjaska", „Die Karpatensui
te" u. a.

In das Ensemble „Shok“ kamen 
Jugendliche, die Absolventen der 
Abteilung für Volkstänze der Mu
sikfachschule in Kischinjow. Hier
her kamen vortreffliche Tänzer 
wie Boris Filiptschuk, Tatjana 
Usatsch, Wladimir Sandul. Das 
„Shok" wurde aktiver Propagandist 
der urwüchsigen Kunst seines Vol
kes.

Das Konzertprogramm des ver
dienten ' Kollektivs der Moldaui
schen SSR — das Staatliche Volks
tanzensemble — wurde 1971 — 
1972 mit einer hohen Auszeichnung 
bedacht: der künstlerische Leiter 
und Hauptballettmeister des „Shok" 
Wladimir Kurbet, Boris Filiptschuk. 
Tatjana Usatsch und Ion Furnika 
wurden Staatspreisträger der 
UdSSR.

Seine Benennung „Shok“ führt 
das Ensemble von dem gleichnami
gen Volkstanz, der temperament 
voll und sogar feuriger als der be
rühmte „Moldawanjeska" ist. Der 
Name verpflichtet. Und das En
semble wird dieser Ehre gerecht.

S. MIRTSCHA, 
Musikwissenschaftler

(APN) 
Kischinjow
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Viktor WEBER

AHRENREIFE
Das Kornfeld reift in trockner SommerschwOle — 
ein grünlich-gelbe.« wogend Ährenmeer, 
da leicht ein Wind darüberfährt, als spiele 
mit hohen Halmen er, mit Körnern, grob und schwer.

Ein leises Raunen geht durch diese Wogen 
vom Fleiß und Schweiß der Bauern, von der Erd, 
die diese Halme liebevoll erzogen 
und sie gepflegt, gehegt und satt ernährt.

Und wie zum Danke neigen sich die Ähren, 
und zirpen Heimchen gleich im reifen Korn 
Ein Hoch dem Landwirt, Ruhm sei Ihm und Ehre, 
der uns gefüllt des Überflusses Hornl

Herbst, ade_ Zeichnung: W. Schwan

Oswald PLADERS

Herbstliches
Daß ich nicht stürze, 
stoß' ich den 'Stein vom Pfad. 
Böse schaut er mich an.

Da gleitet mein Fuß 
über ein braunes Blatt. 
Lang schlage ich hin...

Der Stein lachL 
Blätter umwirbeln lustig 
meinen Schmerz.

ICH bin Dichter. Das macht 
mich interessant", sagte Ma

jakowski. Neugier ist**, jlie beim 
Leser den Wunsch erweckt, mal 
hinter den Vorhang zu blicken: wie 
machen denn die das. wie wird ein 
Gedicht oder eine Erzählung ge
schrieben? Und bekommt der Na
seweis den Dichter bei der Arbeit 
zu sehen. Ist er enttäuscht: Sitzt 
da ein gewöhnlicher Mensch am 
Schreibtisch und kritzelt etwas 
aufs Papier oder klappert mit der 
Schreibmaschine. Eine alltägliche 
Erscheinung in Arbeitszimmern, wo 
Kopfarbeit geleistet wirdl Und 
doch... Von dem großen armeni
schen Kunstmaler M. Sarjan stam
men die Worte: „Von außen gese
hen, unterscheidet sich der Künst
ler von seinen Mitmenschen nur 
dann, wenn er schöpferisch tätig

Uber den fast mysteriösen Schöp
fungsvorgang haben sich schon 
viele Psychologen. Sprachgelehrtc 
und selbst Dichter den Kopf zer
brochen, doch bis heute ist die 
Entstehung eines Kunstwerks nicht 
bis zu Ende geklärt.

Eins steht fest: Ein Künstler 
wird nie aus eigenem Willen Künst. 
Icrl Sozial-historisches Geschehen 
sucht sich ein „Organ”, das fähig 
ist, dieses Geschehen in der Kunst 
widcrzuspicgeln. Die biologisch da
zu geschaffen und vom Leben ent
sprechend gewalkt, geformt und 
Scschult worden sind, müssen sich 

iese Pflicht übernehmen. Das 
künstlerische Schaffen wird zu ih
rer Berufung. Diese Berufung Ist 
für sie nicht nur ein außergewöhn
liches Glück, sondern auch ein 
„Fluch", dem sic nicht entgehen 
können. Solche Menschen gab und 
gibt es immer, ihre Leistung in 
der Kunst hängt von ihren indivi
duellen biologischen Eigenschaf
ten und vom Ausmaß des sozialen 
Auftrags ab. Die vom revolutionä
ren Geiste am stürmischsten durch
wühlten Epochen brachten die größ
ten Denker und Dichter hervor. 
Man denke nur, um nicht weit zu
rückzugreifen und bei der Litera
tur zu bleiben, an Goethe und Schil
ler, an Byron, Petöfi, Heine, Pusch
kin, L. Tolstoi, Gorki, Majakowski, 
Scholochow—

Man hat mich gebeten, darüber 
zu erzählen, wie ich Gedichte oder 
eine Erzählung schreibe.

Vor allem muß ich sagen, daß 
mein Schriftstellern nicht zu mei
nem Hauptberuf geworden ist, son
dern nur einen „Nebenzweig" mei
ner alltäglichen Produktionsarbeit 
darstellt Ich gestehe offen. daß 
ich in der Werkstatt gleichzeitig, 
mit der Vorarbeit zu Versen oder 
einer Erzählung beschäftigt bin. 
Auch umgekehrt: während ich zu 
Hause am Schreibtisch sitze, bin 
ich im Geiste noch immer dort, 
wo ich mit ganz anderem beschäf
tigt war, wo das Leben unmittel
bar pulsierte. Eine Eingebung ken
ne ich nicht- Meines Erachtens ist 
das eine Erfindung ehrgeiziger 
Köpfe, die damit praßen wollen. 
Dichten ist unausgesetzte, schwere 
innerliche Arbeit, die jahraus, jahr-

Schriftsteller über ihr Schaffen

CONTRA GLORIE
ein, täglich, stündlich, in jedem 
Augenblick des Lebens eines Dich
ters währL Das Niederschreiben des 
Gedichtes, was der Uneingeweihte 
für Dichten hält, ist lür den Dich
ter gewöhnlich die belangloseste 
Sache.

Jedes fertige Gedicht ist das 
Produkt einer langjährigen kompli
zierten inneren Tätigkeit des Poe
ten. Wie von einer Filmkamera 
werden in ihm Lebenseindrücke 
bildlich fixiert. Sie kommen sofort 
unter die Mühlsteine seiner Gedan
ken und Gefühle. Sie formen seine 
Weltauffassung und werden gleich
zeitig ihr gemäß sortiert und ge
siebt. Ein Dichter ohne eigene Welt
anschauung ist kein Dichter, denn 
er hat anderen nichts zu sagen. Die 
Konsequenzen, die er während sei
ner individuellen Geistesarbeit 
zieht, die Entdeckungen, die er da
bei macht, gibt er dann im Kunst
werk bildhaft wieder. Der Künstler 
erhebt die Realität des Lebens in 
die Realität der Kunst, deshalb ge
hört Volksverbundenheit zu den er
sten Geboten seines Schaffens. 
Von seinen Fähigkeiten hängt es 
ab. ob er die wahren Nöte seines 
Volkes erkennt, um im Sinne der 
Errungenschaften der revolutionä
ren Wissenschaft für es Partei zu 
nehmen.

Der Diohter erlebt tiefer, fühlt 
tiefer als andere. Je empfindlicher 
sein „Radar" ist, desto mehr poe
siegeladenes Material häuft sich in 
ihm an. Die unausgesetzte An- 
spcicherung dieses „Sprengstoffs" 
hebt in ihm die Spannung oft bis 

%zum Bersten. Ich weiß manchmal 
'nicht, was mit mir anzufangen. Ei
ne unbezwingliche Unruhe be
herrscht mich beständig. Alles gährt 
in mir, rumort, überstürzt sich. 
Oft kommen längst stabile Pfeiler 
der Überzeugung ins Wanken, Un
wesentliches überwuchert hyperbo
lisch Grundsätzliches, Zweifel 
wird zur Verzweiflung.

Gedankensplitter verkoppeln sich 
zu niedagewesenen Schlußfolge
rungen. Das Gefühl, der Gemüts
zustand stürzt sich aus der Höhe 
eines Montblanc in die Tiefe einer 
Totengruft Alles sucht einen „Aus
gang". ein Ohr. dem es seine- Freu
de, sein Leid, seine Entdeckungen 
mitteilen möchte Der Verstand hat 
nur zu tun, in diesem Chaos von 
Bildern, Gedankenanhäufung, Gc- 
fühlsamplituden nüchtern zu blei
ben.

Und da genügt oft die kleinste 
Erschütterung: ein auffallendes 
Wort, ein Freudenruf oder Schmerz, 
schrei, die Geste der Geliebten, der 
Flügelschlag eines Falters, der Zick
zack des Blitzes, das blöde Grin
sen meines Gegners, die Mitteilung 
unserer Statistischen Verwaltung, 
das Lächeln-eines Kindes, der Auf
stieg einer Rakete. Zahnschmerzen, 
ein sinnreiches Gemälde oder Buch, 
die starren Augen eines Toten, der 
Geruch des Brotes — ku»z: da ge
nügt ein winziger „Nadelstich", 
und alles, was Beziehung hat zu 
dem, was den „Stich*’ verursachte, 
stürzt sich in die „Öffnung“.

Nun säume ich nicht. Ich „er
hasche“ die bisher ausgetragenen 

Bifiter, Gedanken, Begriffe, die sich 
kräuselnd oder brockenweise her
vorzwängen, sortiere, probiere, va- 
ricre und verdichte sie in Verse. 
Dabei vergesse ich alles andere auf 
der Welt, sogar die Regeln der 
Sprache und VerskunsL ich halte 
mich in solchen Minuten nur an 
die Seiltänzermaxime: Vollführe 
dein Kunststück und blicke nicht 
auf deine Füße. Belm Dichten heißt 
das: Forme Verse ohne bewußte 
Rücksicht auf das. was andere vor
schreiben. bleibe mit dir selbst. 
Versteht sich, daß ich dabei keine 
bestimmte Tageszeit einhalten kann, 
mir ist wurstegal, ob es Frühmor
gens, am Mittag, Abend oder Nacht 
ist Ich muß dichten, wann ich dazu 
gezwungen werde.

Die Verse, die in solchen Au
genblicken entstehen, sind der Form 
nach vorerst meistens freie Rhyth
men, d. h. ohne'Relm und traditio
nelles Metrum. Es ist Rohmaterial, 
aus dem nachher — schon zu belie
biger Zeit — durch Behauen. Fei
len. Anpassen gereimte und im ge
wohnten Ebenmaß gehaltene Ge
dichte gebildet werden. Man sagt. 
Reim und Rhythmus gehören zur 
Vollkommenheit einer Versdichtung. 
Diese Form hätte die Menschheit 
im Verlaufe von Jahrhunderten aus
gearbeitet und befriedige am besten 
ihre ästhetischen Bedürfnisse. Beim 
Reimen, 'bei der strengen rhythmi
schen Formgebung verlieren jedoch 
die „frei“ geborenen Verse oft ih
re scharfen Kanten. ihren Glanz, 
ihre frappante Eigenart. Die ^Ur
wüchsigkeit" in gereimten und 
rhythmisch streng geformten Ge
dichten beizubehalten ist wohl nur 
Eenialen Dichtern erschwinglich.

ie herkömmlichen Versformen sind 
heutzutage „verpönt“, fast die gan
ze Welt dichtet in freien Rhythmen. 
Ob sich diese Form für immer 
durchsetzt, lassen wir die Zeit ent
scheiden.

Man rät den Schriftstellern seit 
jeher: Keinen Tag ohne eine Zeile! 
Kann ich persönlich nicht akzeptie
ren. Gewiß, je nach dem. was ge
schrieben wird. Eine Notiz, ein 
„gefundenes" Wort, ein bildhafter 
Ausdruck, eine Metapher und dgl., 
ein origineller fremder oder eige
ner Gedanke. Briefe — bitte! Aber 
Verse — bewahre Gott! Das heißt, 
sich eigenhändig „Stiche“ zu ge
ben, wenn die innere Spannung 
fehlt. Ein Gedicht entsteht, wenn 
seine Zeit gekommen ist, jeder 
künstliche Eingriff führt zu Aus
schuß. Haben wir nicht gerade 
deswegen diese Unmenge gereim 
ter Sachen, weil der schreibwütige 
Autor Honorar produzieren will, 
nicht Poesie? Will ein Dichter pro
duktiv sein, muß er sich Innerlich 
bereichern. Das geschieht am be
sten, wenn er mittendrin im Volke 
lebt und unmittelbar am Urquell 
der Kunst schöpft Gedichte lassen 
dann nie lange auf sich warten, 
sie drängen sich einem selbst auf.

Nun zwei konkrete Beispiele, 
wie bei mir ein Gedicht entsteht.

Wer in Mittelasien lebt, kennt 
die berühmten, eigenartigen Basa
re. Sie finden meistens an Sonnta
gen statt, und die hiesigen Einwoh

^
ne n deshalb nie Sonntag,
so Basartag. Ich kenne den
B r Genüge, liebe, sonntags
in iinterzutauchen, um „im
g< " mitzuerleben, was da
gi . Ich hatte bisher Oberge
rn (rücke gesammelt und „Ver
di >er dachte nie daran, mal
ei cht darüber zu machen.
E >rgens saß ich am Schreib
ti: 1 olickte zufällig durchs
Fi auf die von Menschen
w de Straße. Auf dem Geh
st ttete ein unbarmherzig be-
la Esel vorbei. Dieser Esel
g den „Stich". Ich erinnerte
m ort, daß es Sonntag, also
B ; war. Ohne noch recht zu
u was Ich wollte, kritzelte
rr and zwischen anderen Zel
le irkttag ist heute...“ Und es
u mich geschehen: Alles, was
si mir über dieses Thema ge-
s. hatte, drängte sich zum

g". Ich kam nicht nach, 
d ignetesle zu erhaschen und
n schreiben. Dabei dachte ich
n so „hohe" Kriterien wie
li onalismus, Volksverbunden-
h r Bildhaftigkeit usw. Es
fi.. eh von selbst alles hinein, 
weil ich es so im Leben vorgelun- 
den hatte. Schon nach einer Stun
de war das Gedicht „Markttag ist 
heute" im Rohbau fertig.

Nicht immer vollzieht sich die 
Geburt eines Gedichtes so schmerz
los. Oft dauern die „Wehen“ Ta- 
K. ja Wochen an. Der „Stich** Ist 

. aber die Wahr des Baustoffes 
macht einem zu schaffen. Entweder 
ist zuviel da und man weiß nicht 
g'eich, welche „Edelsteine" zu ver
wenden, oder umgekehrt: alles, was 
sich einfindet, ist zu fahl und wert
los. daß es als Baustoff eines Ge
dichtes verwendet werden könnte. 
Dann lege ich die Vejse auf Tage, 
Wochen, sogar Jahre weg. Oft blei
ben solche Gedichte unvollendet.

An meinem kleinen Poem „Am 
Denkmal" arbeitete ich eigentlich 
mein Leben lang. Das Thema selbst 
ist ja unumfaßbar, denn über Lenin 
kann und wird man dichten, solan
ge die Menschheit besteht. Ein Teil 
der Verse des Poems entstanden 
noch vor dem Kriege,- andere wäh
rend dieser schweren Zeit und da
nach. Vieles, was ich über Lenin 
dachte und fühlte, formte sich sei
nerzeit zu selbständigen Gedichten, 
aber das war bloß Vorarbeit zu et
was Größerem, an das- ich mich 
nicht wagen wollte. Das Lehen 
bleibt nicht stehen, man wird alt, 
ich mußte zusammenfassen. was 
ich ausgetragen hatte Den An
stoß zur Arbeit an diesem kleinen 
Poem gab mir die Enthüllung eines 
Denkmals in der Hungersteppe am 
100 Geburtstag Lenins, die ich 
vorbereiten half und der ich bei
wohnte.

Man sagt. Dichter, die auch Pn- 
sa schreiben, hätten zwei Seelen 
Unsinn! Fast alle Dichter schrieben 
und schreiben Prosa Ein Dicht-r 
muß auch Prosa schreiben, sonst 
häuft sich in ihm soviel poetisch 
unverwendbarer Stoff an, daß sein 
Schöpfungsquell verschlackt. Alles, 
was sich nicht in poesiegeladene 
Verse prägen läßt, hole ich in ru

higeren Stunden hervor und schrei
be Erzählungen. Dazu gibt mir 
wiederum em äußerer Reiz den An
stoß. Das meiste, was ich in mei
nen Erzählungen behandle, habe 
ich mitedebt. Freilich, die Fabeln 
sind erfunden, aber last alle Hel
den haben Prototypen im Leben, 
unmittelbare oder weiter entfernte.

Bevor ich eine Erzählung begin
nen kann, muß mich eine Idee 
„quälen", die das Leben mir aul
gezwungen hat. Durch meine Ar- 
beit, mein Mitwirken im Leben, 
verschaffe ich mir selbst Ideen und 
Anstöße zum Schriftstellern. Eine 
Erzählung muß ich in ihren Grund
zügen „voraussehen", besonder» 
das Ende, d. h. ich muß sie im 
Kopfe fertig haben, um sie dann 
in einem Zuge niederzuschreiben. 
Danach ändere Ich an der Erzäh
lung gewöhnlich nichts mehr, feile 
nur an der Sprache. Mich quält oft 
der letzte Satz mehr, als der erste, 
ich baue eine Erzählung (auch ein 
Gedicht) von unten auf. deshalb 
ändere ich den ersten Satz oft

Nach vollendeter Arbeit fühle 
ich mich erleichtert, doch elend und 
leer. Das eben Entstandene wi
dert mich an, weil es nicht so ge
lungen ist wie es mir vorschweb
te immer habe ich das Gefühl, als 
hätte ich überhaupt noch gar nichts 
geleistet als stände ich am Null
punkt und hätte noch alles vor mir. 
In meity veröffentlichten Sachen 
blicke ich selten hinein, ich schäme 
mich wegen ihrer Unvollkommen
heit vor mir selbst. Sie existieren 
für mich eigentlich nicht mehr. 
Erinnert werde ich an sie nur 
dann, wenn Leser Stellung dazu 
nehmen oder ein Kritiker sie unter 
die Lupe nimmt.

Wir wenigen Sowjetdeutschen, 
die sich an Prosa wagen, haben 
jeder ein gutes Dutzend Kritiker, 
und da erfährt man, öffentlich oder 
in Briefen, oft diametral entgegen
gesetzte Urteile. Das verwirrt ei
nen, man weiß oft nicht, wem man 
Elauben soll. Kritik gehört zum 

iteraturprozeß, der Schriftsteller 
muß stets unter ihrer Aufsicht sein, 
um nicht auf Abwege zu kommen. 
Die Auseinandersetzung mit der 
Kritik schafft im Schriftsteller ein 
neues Spannungsfeld, das sein 
Wachstum fördert Wohlwollende 
Ratschäge, Hinweise auf Mißgriffe, 
eine tiefe Analyse mit entsprechen
den wegweisenden Schlußfolgerun
gen nehme ich immer dankbar ent
gegen, obwohl sie mich peinlich 
berühren, weil ich die Unvoll
kommenheit meiner Sachen von 
anderen vor Auge geführt bekom
me Solche Kritik spornt an. zwingt 
einen, gründlicher zu arbeiten.

So, nun hätte ich einiges „verra
ten". was hinter dem Vorhang ge
schieht, wenn ich Gedichte oder ei
ne Erzählung schreibe. Ich möchte 
kein billiges Mitleid erwecken, aber 
sagen will ich s: Leicht hat es ein 

, Schriftsteller nie. Setze ihm, lieber 
Leser, keinen Heiligenschein auf, 
denn er ist mehr „Märtyrer“ als 
Gott.

Kunst ist Waffe. Der Schriftstel
ler hat diese scharfe ideologische 
Waffe in die.Hand bekommen und 
muß enabgelöst als Soldat sein 
Leben lang mittendrin im Kampfe 
für eine lichte Zukunft der Mensch
heit streiten. Daß das nicht leicht 
ist, kann man sich vorstellen...

A. REIMGEN

Herold BELGER

Großvater Sergali
(Schluß. Anfang siehe Nr. 202)

Jedes Jahr besuche Ich seither 
meinen Aul, begrüße meinen 
Vater, umarme die Mutter und 
laufe sofort mit meinem Salem 
zu Ata und den anderen Alten.

Neuigkeiten verbreiten sich 
Im Aul momentan. Und wenn 
ich aus Irgendeinem Grund am 
Tag der Ankunft niemanden auf
suchen kann, so eilt Großvater 
Sergali schon am nächsten Mor
gen. nach Namas und Tee. zu 
mir. Er macht greisenhaft kleine 
Schritte, wirft beim Gehen sei
nen Stab wett voraus, und von 
weitem scheint es, als ob vorne
weg ein schwarzer Stock hüpfe, 
den ein weißbärtiger hagerer 
Greis mit ausgestreckter Hand 
einholen will. Er öffnet die Tür 
ohne anzuklopfen, schält die Ga
loschen von seinen welchen 
Scbaftstlefelchen, ruft mit schwa
cher brüchiger Stimme:

„Wo Ist Kira? Ist wohl ge
kommen?"
. Und geht, geschäftlgt mit sei

nem Stab klopfend, ohne sich 
umzublicken, geradeaus durch 
alle Zimmer zum Saal. Ich eile 
Ihm mit ausgestreckten Armen 
entgegen, stottere verlegen mei
ne Entschuldigungen. Aber Ata 
bleibt ernst und zurückhaltend, 
er beschaut mich streng prü
fend, läßt sich langsam aufs So
fa njeder, lehnt seinen Stab an 
die Wand.

„Nun, wie gehts? Noch am Le
ben, gesund? Hände und Füße 
noch nell? Hast den Aul nicht 
vergessen? E e-e. shaksy, shak
sy.,7*)

„Wie gehts Ihnen, Ata? Wie 
Ist die Gesundheit?"

„E-e-e, mein Lieber! Was kön
nen wir, Greise, schon für Ge
sundheit verlangen? Die Beine 
gehen noch ein bißchen, die Au
gen sehen noch ein bißchen... 
Also gehts gut.*'

„Wie geht* der Großmutter?"

•)gut

„Nun, auch sie regt sich Im
mer noch ein bißchen in ihrer 
Ecke."

Ata kneift die rotberandeten 
Augenlider halb zu. schaut ab
wesend Irgendwohin oberhalb 
des Fensters. Ich weiß, Jetzt dich 
tet er.

„E-e, hör mal zu:
Das Alter schlich heran, 

zerfraß die Zähne, 
nahm meinen Mut, kühlt* 
mir das Blut der Adern ab, 
stahl mir der Augen Licht, 

die Kraft der Sehnen.
und bald, mein Kind, 

verschließt es mich lm 
kühlen Grab

So steht's, mein Lieber..."

Er bleibt nicht lange sitzen. 
Nachdem er mich kurz über al 
les befragt hat, nimmt er seinen 
Stab, steht auf.

„Nun. gesund bist du, und das 
freut mich. Jetzt gehe Ich wie
der heim. Schau du aber zu uns 
rein. Großmutter will dich auch 
sehen."

Und schon eilt er wieder mit 
kleinen hastigen Schritten zum 
Ausgang.

Es liegt ein unbegreiflicher, 
erstaunlich tiefer Reiz von Gü
te, Weisheit. Menschlichkeit In 
der Natur der kasachischen Grei
se. Mit Ihrem ganzen Leben, lh 
rer Milde, ihrer liebevollen Auf
merksamkeit lassen sie auch in 
unseren Seelen etwas Gutes und 
Schönes aufkeimen. Sie kommen 
einfach zu dir, fragen dies und 
das. und schon Ist dir beklom
men zumute, du wirst ernster, 
erwachsener. Und noch teurer 
und näher werden dir deine 
Landsleute, dein Aul.

Man könnte denken: Was bin 
Ich für Großvater Sergali und 
die anderen Alten? Ein ^uliun- 
ge, dazu nicht mal von dunkler 
Hautfarbe, kein rundköpfiger 
Stammesangehörfger, sondern, 
wie man zu sagen pflegt, ein 
Fremder nach Glauben und Spra
che. Gewiß, ich spielte mit Ih

ren Enkeln, lief lm 4ul herum, 
lernte In ihrer Schule, lebe aber 
doch Jetzt In der Stadt, arbeite 
Irgendwo... Ade also? Doch nein, 
Ata verfolgt gespannt und elfrl" 
alle meine Schritte, Ist vertraut 
mit allen meinen Handlungen, 
er fühlt sich verantwortlich für 
Jede meiner Taten und Untaten, 
meine Freude ist seine Freude, 
mein Kummer auch der seine. 
Er wünscht aufrichtig, daß Ich 
ein guter Mensch sei, edel und 
ehrlich, und daß Ich .Ja nicht 
meinen Aul vergesse.
’Zum Kriterium deines Lebens 

Zeichnung: W. Schwan

werden sie so, diese Alten, tu 
deinem Gewissen. Ihren Segen 
muß man sich erst verdienen. 
Und dann versuche es mal, Ihr 
Vcirauen, Ihre Hoffnung zu be
trügen... Dein ganzes Leben lang 
wird eine Schande in dir bren
nen, als ob du den eigenen Va
ter verraten hättest.

Im vorigen Sommer erfuhr 
ich lm Aul, daß Großvater Ser- 
gall erkrankt sei. Ich ging zu 
ihm. Er saß wie Immer am Fen
ster des Vorderzimmers auf ei

ner uralten Alascha*) In schwar
zen Samthosen und Wams. In 
den unabdenkbaren weichen 
Schaftstiefeichen. Daneben lag 
sein schwarzer Stab. Die Alte 
thronte, mit Kissen umlegt, auf 
dem Bett und strickte, dicht vor 
den Augen mit den Stricknadeln 
klappernd. An der Wand tickte 
die schon vollends zeltge 
schwärzte Uhr. Von dem erblin 
deten Zifferblatt starrte einsam 
der verwaiste Stundenzeiger.

„El, sieh doch, wer da zu uns 
kommtl Tritt vor, tritt vor. mein 
Lleberl"

Ata rückte zur Seite, wies auf 
den Platz neben sich. Die Alte 
lächelte, wovon Ihr kleines Ge
sichtchen noch runzliger wurde, 
und schlurrte stöhnend, sich mit 
einer Hand das Kreuz haltend. 
In die Ecke, wo seit ewigen Zel 

en Ihr Torsuk stand, ein Gefäß 
aus Ziegenhaut, das ebenso alt 
und runzlig war wie sie. Nach 
meinem üblichen Salem fragte 
mich der Alte nach meiner Ge
sundheit, nafh dem Befinden 
meiner Tochter, nach allen mei
nen Verwandten und Bekannten. 
Die Großmutter brachte mir ei
ne riesige Holzschale mit Kumys.

Ich trank Kumys, und Ata be
gann (schon zum wievielten

•)eln selbstgewobener Boden
teppich

Mall) davon zu erzählen, wie 
schnell ich als Kind laufen konn 
te. ein echter Shel-ajak, schnell 
wie der Wind. Einmal soll Ich 
während des Spieles den Ball el 
nem Beleidiger weggenommen 
haben und In Richtung des 
Ischim ausgerissen sein. Schrei 
end und Johlend sei die Jungen 
schar mir nachgejagt, aber nie 
mand hatte mich eingeholt, so
gar die Hunde seien zurückge 
blieben. Nach der Beschreibung 
dieses Vorfalls, an den Ich mich 
(weiß nicht, warum) gar nicht 
erinnern kann, seufzte Au und 
meinte wie Immer: „Jemand hat 
einen bösen Blick auf dich ge 
worfen, Ja-Ja, aus schlechten 
Augen..."

Ich konnte nur die Hälfte der 
Schale austrlnken und stellte 
sie beiseite. Au wunderte sich:

„Was Ist los? Schmeckt der 
Kumys meiner Alten nicht? 
Oder seid Ihr Stadtleute zu zlm 
perllch geworden? E e. das Ist 
nicht gut, nein... Weißt du. wie
viel Kumys wir In unserer 
Jugendzeit manchmal ausdudel- 
ten?Bls fünfzehn AJak') leer 
ten wir! Was. du zweifelst? 
Am Morgen stand man auf. 
leerte ein—zwei Schalen. Dann 
sammelten wir, Halbwüchsige, 
uns, und los ging's auf Jung
pferden In den Nachbaraul. Dort 
wurde uns auch Kumys einge
schenkt. Es wurde gespielt und 
dann weitergejagt. In den näch
sten Aul. Auch dort stülpten wir 
einige Schalen hinunter. So 
besuchten wir tagsüber fünf — 
sechs Aule. Zählte man dann 
am Abend nach — Gottogolt 
fünfzehn Ajak — einen ganzen 
Eimer voll Kumys an einem 
Tag! Siehst du wohl?"

Und Ata schüttelte sich vor 
freudigem Lachen.

„Ata. Ich möchte gern Ge
dichte von Schal-Akyn hören", 
bat Ich.

„E-e, ein großer Akyn war 
Schal, ein großer", lächelte 
der Großvater. „Viele weisen 
Worte hat er uns hinterlassen".

Und Ata begann, aus alters
trüben Augen Irgendwohin Ins 
Weite blickend, oft hüstelnd. 
Gedichte von Schal-Akyn vor 
zutragen. Der Akyn Tleuke, lm 
Volk Schal genannt, lebte vor 
mehr als zweihundert Jabden 
am Ischlmuter, an die dreißig

•JHolzschale 

Werst von unserem Aul ent 
(ernt. Seine Gedichte über die 
schnell vorbelfllcgende Jugend, 
das trauervolle Alter, über den 
Tod. über die Frauen. „Weiber 
gute und schlechte", kennen al
le Alten In unserer Gegend.

„Und Jetzt, bitte. Irgendwas 
Eigenes..."

„Ich lese dir nur ein Ge
dicht vor. Und du schrelb's 
auf, schreib es auf...

Großvater Sergali zog das be 
kannte dicke Notizbuch hervor, 
zusammen mit Irgendwelchen 
Qlttungen, Rezepten, blätterte, 
den Finger speichelbenetzend, 
In den vergilbten. mit arabl 
scher Zlerschrlft bedeckten 
Selten. Dann räusperte er sich.

„Nun schreib: ..Denkspruch 
des Greises Sergali an die Ju
gend".

Der „Denkspruch"i besagte, 
daß man die Jugend wie eine 
liebliche Blume schätzen und be 
hüten müsse, weil sie voll Glück 
und Freude sei. in der Jugend 
solle man lernen, nach Wissen 
streben und sein Leben nicht 
unnütz verprassen, denn,, ehe 
man slch's versieht, kommt das 
zahnlose Alter herangezuckelt, 
das einer Öden, von Geißblatt 
überwachsenen Schlucht gleicht

„Nun, was sagst du?" fragte 
er.

„Reine Wahrheit. Ata, reine 
Wahrheit."

Der Großvater schwieg. In 
seinem für ihn unentbehrlichen 
Büchlein blätternd. Er zeigte es 
mir.

„Das Ist alles, was leb hinter
lasse. Weder Vieh noch Ver
mögen hab Ich erworben... Zu 
leben Ist mir Jedoch ganz wenig 
geblieben...'*

„Aber, Ata..."
.Nein nein. Ich sage die 

Wahrheit. Bald, schon oald... 
Ich fühle es. Hier sind zwei 
Poeme und einige meiner Ge
dichte aufgeschrieben. Nicht al
le natürlich. Wer braucht den 
Wahn eines Greises? Aber eini
ges wird vielleicht doch von 
Nutzen sein. Vielleicht liest es 
Jemand... Man Wird dann sagen: 
diese Worte pflegte der alte 
Sergali zu wiederholen..."

Ata ließ den Kopf auf die 
Brust sinken, bekämpfte einen 
Hustenanfall. atmete schwer 
und röchelnd. Dann verlor er 
sich In Gedanken.

Der einsame Uhrzeiger kroch 
unbemerkt zur nächsten Ziffer 
hinüber.

„1-1. Allah...'' seufzte, die 
Alte.

Ata wandte sich wieder mir 
zu:

„Bist wohl auf lange gekom
men?"

„Zwei Wochen werde Ich 
wahrscheinlich bleiben."

„E-e. das Ist gut... Besuche 
uns öfter, trink Kumys. mein 
Lieber. Danke, daß du uns Al
te nicht vergißt."

Betrübt nahm Ich Abschied 
und schloß leise die kleine filz
beschlagene Tür.

Und nun dieser Brief...

Die Alten verlassen uns. 
Tot sind Schallaubai. Sejtchod- 
sha. Nurkan, Abtlmashln. Sie 
gehen und lassen einen leeren 
Platz zurück, nehmen !n die 
schwarze Umarmung der Erde 
auch ein Stückchen unserer See
le mit.

Wenn ich lm Sommer wieder 
In den Aul komme. werde ich 
an dem verwaisten, zur Erde 
gebückten Häuschen vorbeige 
hen, bei dem schwarzen Hügel 
mit dem grauen Grabstein still
stehen. Dann werde Ich die brei
te Aulstraße entlanggehen, und 
aus den Häusern werden mir 
Jünglinge, Halbwüchsige und 
noch ganz kleine Jungen entge- 
Senkommen, die Ich nur durch 

ie Ähnlichkeit mit ihren 
Vätern erkennen werde. Sie wer
den mir höflich Seide Hände 
reichen zum ehrerbietigen 
Salem.

„Guten Tag. Aga!**»)
Und einige werden mit noch 

brüchiger Baßstimme so ein 
bißchen solide ziehen:

„Assalaumagalejkuml**
„Aga... Für diese Jungen bin 

Ich schon ein Aga," denke ich 
und lächle freundlich und ein 
bißchen traurig.

„Alejkum salem. mein Lie
ber. Frieden dir. mein Aul."

Deutsche Übersetzung von 
Nelly WACKER

•Aga — ehrerbietige Anrede 
eines älteren Menschen: Onkel.
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Erholung 
und Arbeit 
gehen Hand 
in Hand

Im Trust „Pribalchaschstroi“ 
wird das Erholungsproblent 
der Werktätigen erfolgreich gelöst.

In den verflossenen Jahren des 
neunten Planjahrfünfts haben sich 
die Arbeits- und kulturellen l.c- 
bensverhâltnisse der Arbeiter des 
Trusts „Pribalcliaschstroi“ be
deutend verändert. Nach dem Per
spektivplan der sozial-ökonomi
schen Entwicklung der Belegschaft 
wurden allein zur Verbesserung 
der Arbcitsverhältnisse 450000 Ru
bel bewilligt. Diese Mittel sind 
größtenteils schon realisiert.

In den letzten Jähren wurden 
die Wohnungsverhältnisse der 
Werktätigen bedeutend verbessert, 
wurden 9108 Quadratmeter Woh
nungsfläche gebaut. Dabei haben 
280 Familien neue Wohnungen be
kommen und 210 Familien ihre 
Wohnungsverhältnisse verbessert. 
Rekonstruiert hat man die Gcmcin- 
schaflswohnung Nr. 4. wo den Ar
beitern zwei bequeme mit Möbeln 
ausgestattete Zimmer, eine Kanti
ne, eine reiche Bibliothek, eine ro
te Ecke, ein Zimmer für Sportspie
le, Brausebäder zur Verfügung ste
hen.

Audi wurde ein Kindergarten 
für 280 Plätze und eine Kinder
krippe für 140 Plätze gebaut, die 
last alle Kinder der Arbeiter des 
Trusts aufnehmen können.

Selbstverständlich wirken sich 
diese Veränderungen, die im Leben 
der Bauarbeiter eintraten, bemerk
bar günstig auf die Arbeit aus.

Aber nicht nur dadurch kenn
zeichnet sich die Fürsorge um den 
Werktätigen, um den Sowjetmen. 
sehen.

In diesen Perspektivplan der 
sozial-ökonomischen Entwicklung 
der Belegschaft sind auch beträcht
liche Mittel zor Einrichtung von 
Erholungsheimen und für sozial
kulturelle Maßnahmen eingeschos
sen.

Auf Kosten dieser Mittel hat man 
19*1 ein Erholungsrevier im Dorf 
Tarangalyk und einen Badestrand 
am Balchaschsee eingerichtet. Im 
Dezember verflossenen Jahres hat 
man einen Sportkomplex zur Nut
zung übergeben. Zu ihm gehören 
ein Sporthaus mit drei Sälen, ein 
Stadion mit einem Grasfeld, ein 
Schach- und Damespielpavillon, 
ein Hockcyspielplatz. eine Sektion 
für Leichtathletik. Zur Zeit sind 
hier 700 Jugendliche des Trusts 
und 90 Arbeiter mittleren Alters 
in der Gesundheitsgruppe beschäf
tigt.

An die 200 Personen besuchen die 
Laienkunstzirkel beim Kulturhaus 
des Trusts. Viele Sportler sind Mit
glieder des Jachtklubs.

Alls das gibt den Arbeitern die 
Möglichkeit, sich gut zu erholen, 
neue Kräfte zu sammeln. Jetzt sind 
mehr als die Hälfte aller Arbeiter 
des Trusts in zwanzig Sportarten 
beschäftigt. Hier werden regelmä
ßig Sportwettkämpfe aiisgetragen

Einige Kollektive, die vortreffli
che Arbeitserfolge haben, erfreuen 
sich auch ihrer Sporterfolge. Zu 
ihnen gehören die Brigaden Grlgo- 

rl Mnk*rJ«w«1d und 
Herold Wegner.

Nach Arbeflsschltiß 
gehen die Arbeiter die
ser Kollektive gewöhn
lich rum Stadion, be
schäftigen sich , in 
Sportsektionen, nch. 
men fast ßlle an 
Sportwettkämpfen, an 
organisierten Ausflü
gen ins Freie teil.

Der Brigadier der 
Zimmerleute der Bau
verwaltung Nr. 2 Wol- 
demar Schmal. Mei- 
sterkan d i d a t des 
Sports im Gewichthe
ben, leitet die Sektion 
der Schwerathleten, 
die viele seiner Bri
gademitglieder besu-
enen.

Heute kann Jeder Arbeiter 
des Trusts, wenner cs wünscht, eine 
Einweisung ins Erholungsheim 
oder Sanatorium bekommen. Allein 
in den drei verflossenen Viertel
jahren wurden hier 63 Einweisun
gen ins Sanatorium. °0 in Erho
lungsheime, 40 Touristenscheine 
vergeben.

Außerdem hat man in neun Mo
naten 129 Einweisungen ins Erho
lungsheim „Balchascli" und „Stroi- 
tel“ bei Moskau für die Arbeiter 
und Angestellten bewilligt.

572 Kinder der Arbeiter des 
Trusts konnten in diesem Jahr ih
re Ferienzeit im Pionierlager ver
bringen.

Im Trust ist ein Stab für kultu
relle Gestaltung des Wochenendes 
gebildet worden. Zu ihm gehören 
der Vorsitzende des vereinigten 
Baukomitees, der Komsomolsekre
tär, die Direktoren des Klubs und 
des’Sportkomplexes, der stellvertre
tende Trustleiter, der Vorsteher des 
Kontors für Kommunalwohnungen 

und der Leiter der Gemeinschafts
wohnungen. Aufgabe des Stabs ist. 
die Bemühungen aller Organisatio
nen, Aktivisten, die für die Mas
senerholung zu sorgen haben, zu 
vereinigen, jeden Monat einen aus
führlichen Arbeitsplan aufzustellen, 
ein mannigfaltiges Programm zur 
Erholung an den Ruhetagen vor
zubereiten.

Dem Trust steht noch eine große 
Arbeit in der Erfüllung aller vom 
Fünfjahrplan vorgemerkten Maß
nahmen zur weiteren Verbesserung 
der Erholung, der Lebens- und Ar
beitsverhältnisse der Werktätigen 
bevor. Zu diesem Zweck sind wei
tere 200000 Rubel zu erschließen.

Die richtige Lösung dieser Fra
gen zusammen mit der Organisie
rung des sozialistischen Wettbe
werbs trägt seine Früchte. Im 
Trust verringerte sich merklich die 
Fluktuation der Kader, verbesser
te sich die Arbeitsdisziplin. Für die 
Durchführung all dieser Maßnah
men wurde das Kollektiv des Trusts 
mit dem Diplom des Unionsgewerk, 
schaftsrates und des ZK des Kom
somol gewürdigt. Unlängst wurde 
der Belegschaft durch den Beschluß 
des Ministeriums für Schwerindu
striebetriebe der UdSSR und des 
ZK der Gewerkschaften der Arbei
ter für Bauwesen und Industrie
baumaterialien der Titel „Kollek
tiv hoher Produktionskultur" ver
liehen.

A. MERZ

UNSERE BILDER: So sieht der 
Gebäudeblock des Sportkomplexes 
aus. Dem aktiven Teilnehmer am 
öffentlichen Leben, Spitzenreiter. 
Meisterkandidaten des Sports W. | 
Schal wird die Ehrenurkunde für 
Sportertolge eingehändigt.

Fotos: Stepanow und Sersembaew

Alma-Ataer Schmucksachen 
für Berliner Modedamen

ALMA-ATA. (KasTAG). Den Berliner Modedamen 
halicri die Schmucksachen für Frauen gefallen, die In 
der Fabrik für Souvenirs und Geschenkartikel berge- 
stellt werden. Nachdem die ausländischen Touristen die 
Leistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR be
sucht hatten, wo die Erzeugnisse dieses Betriebs aus
gestellt waren, lief an die Kasaclistaitcr Meister ein 
Telegramm ein: „Sendet 200 Gürtel ab. - Erwarten 
bis Jahresende noch soviel".

Die DDR ist nicht das einzige Land, wohin die Pro
duktion der Fabrik abgclicfert wird. Frankreich, die

BRD. die Mongolei kaufen sie ebenfalls gern auf. Al- 
leirf im laufenden Jahr »erden verschiedene Erzeugnis
se für mehr als .100 000 Rubel exportiert'. Großes Inter
esse bestellt für Ringe mit dekorativen Steinen. Arm- 
bänder mit Prägung, die die Farbe des alten Silbers 
nachahmt. Gürtel mit Metnllsdlimuckck-mcntcn.'

Die Fabrik bereitet zur Zeit neue Erzeugnisse vor, 
die zur l eipziger Frühlingsmesse 1974 vorgzlcgt wer
den. Unter den Souvenirs gibt es einen Satz für Ku- 
mysgcscliirr, große und kleine Pialen; Panncaus nach 
Motiven des Kasachischen Epos.

AUS DER OSTSEE 
IN DEN URAL?

BAI.YKSCHI. (Gebiet Gurjew).
I (Kasf AG). Die Arbeitsgruppe des 
I Fischers Askar Sultanow au» dem 

Dshambtil Kolchos zog am Morgen 
die Netze aus dem Wasser. Da fiel 
aus der Einkehle zusammen mit den 
silbernen Rapfen und Zandern ein 
Fisch, der im Ural früher nicht

Der Schwank, der stirbt nicht aas!

Alle Vortel gille
Dr Wcizels Hannes war schon dicht an die dreißig, 

avr inimei noch ledig gbliewc. Mälidjer gob's bei uns 
im Dorf mehr wie stumpschwânzige Hund, awr weilt 
ewc so arm war wie e Kerchemaus, wollt'n kaa Mähdje 
zum Mann hawe. Dr Hannes hot alsemol g’greint wie'n 
Schloßhund. Awr was konntr dann mache. Sei Vatter 
un sei Moller wäre irih g'storwc un hatt'm nix 
hinnerlosse wie ihre alt Heisjc. Un des war leer.

„Du mußt dr e Fraa atis'in Nochbrsdorf hole“, saat 
mol dr Reimers Vetter Peter iwr'n, „wu dich die Leit 
net so gut kenne. Ich tat dr's Beiers Lydje aus Blume
feld zurote. Des Mähdje is aach nct mehr jung un 
kricht e schch Aussteicr mit. wann sei Vatter aacn 
bißje gnaa is."

„Wann die's inne werd, daß ich kaa Vrmöge hun, 
nemmtse mich aach net", sagt dr Hannes mitme ticic 
Scifzcr.

„Dodrfor loß nor mich sorge", hot dr Vetter g'maant. 
„Die nemmt dich noch mitre Patschhand."

Dr annre Sunntag sinse uf die Frcierci g'fahre. 
„Steck dr mol des Kopie Geld in dei Hosesack", saat 
dr Vetter Peter un hot'm Hannes e funkelnagelneics 
Kopie hicg’reicht. „Un wam'r bei des Lydje ins Haus 
komme, setzte dich gleich mit'in Buckel an Ofe. Des 
annre mach ich."

Wiese dann in Blumcfeld bei'm Beiers. Vetter 
Kutirad in die Stub komme sin, is dr Hannes gleich 
hinnern Ofe g'krawelt. „Ihr habt e gut War. wie mr 
hört, un ich hun eich ’n passende Keifer g'brocht. saat 
dr Vetter Peter, wicr niit'm Hausvattcr e Gläsje

Branntwein ausg’trunke haft. „Wann ’s Vögelje mol 
die Federn hot. musses ausfliege, un wam'r aanig 
werre, gebt's Hochzeit."

„Ja, der Spaß ging jo", «aat dr Vetter Kunrad, 
„awr mir hun noch gar net bißje vorg'sorgt un könne 
unserem Lydie nct viel mitgewc."

„Des is aacn gar net nötig", hot dr Vetter Peter 
g'maant. LBettsache tin Eßge'scherr werdr jo hawe'for 
eier Mähcyc, un des annre hot dr Hannes."

„Ja, des wollt ich grad froge". saat dr Vetter 
Kunrad. „Wie goht's dann dem Hannes, hotr dann aach 
bißje Vrmöge?"

„Dem Hannes geht's net schlecht," saat dr Vetter 
Peter. „Der hot c Haus, sitzt warm un hot aach e scheh 
Kopie Geld im Sack."

Korz un gut. die Alte sm sich aanig worrc, un des 
Lydje hatt schon ganz un gar nix drgege zu heirate. 
Iwr c Woch hunse Pollerowend g'feiert. un nochmc 
Zeitje Ises Lydje ins Nochbrsdorf g'zoge bei ihre Mann. 
Sie hot's aach net b'reit un war glicklich. Wie awr 
ihre Vatter später g'hört hot, daß dr Hannes gar nix 
hot vun Vrmöge. is'r zum Vetter Peter g’fahrc.

„N'rf du host mich jo b'loge. Peter", saat dr. „Dr 
Hannes hot nix hinner sich un nix vor sich.“

„Alle Vortel gille. Vetter Kunrad". saat dr Vetter 
Peter. „Der Jung mußt c Fraa hawe. un eier Lydje 
aach 'n Mann. Un b'loge hun ich eich net. Dr Hannes 
hatt seile Tag werklich e neie Kopie im Sack un hot an 
cier'm Ofe aach scheh w arm g'sulze..."

Fr. REGLER

Streit um Odysseus
Sieben griechische Städte stritten, 

die Heimat des bekannten Dichters 
Homer zu sein. Doch auch i sein 
Held Odysseus wurde zum Objekt 
des langjährigen Streits der Ge
lehrten. Zu diesem Streit hat der 
sizilianische Forscher Vincenzo 
Barrabini einen neuen Beitrag ge
liefert. Er veröffentlichte die Ergeb
nisse seiner langjährigen Untersu
chungen, die ihn zu der Überzeu
gung gebracht haben, daß Odys
seus Sizilianer war und den größ
ten Teil seiner Abenteuer an den 
Küsten Siziliens erlebt hat.

Barrabini begann seine Untersu
chungen im Jahre 1960, als er den 
Auftrag erhielt, bei der Überset
zung des Buches „Die Autoren der 
Odyssee" des englischen Schrift
stellers Samuel Butler mitzuwirken. 
Dieser hatte bereits 1897 die sen
sationelle Theorie aufgestellt, daß 
die „Odyssee“ von einer Siziliane

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRKDER 
UND KOKTSCHETAWER 
LESER

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Kindersendung. Theater „Das Glöck
chen" lädt seine Freunde ein. 13.00 
— An den Bauvorhaben des Plan
jahrfünfts. 13.30 — Konzert „In ei
nem alten Park". 14.15 •— Für Euch, 
Eltern: Kunst als Erziehungstaklor. 
14.45 — Bildschirm sammelt Freun-

ünd Kultur. Technisch-wissenschaft
liche Revolution und der Mensch. 
16.00 — Musikprogramm „Aul 
Wunsch der Hörer". 16.3$ — Alte 
Filmstreifen. Spielfilm „Städte und 
Jahre." 18.00 — Sendung „Die Su
che”. geführt vom Schriftsteller 
S. Smirnow. 18.30 — Populär-wis- 
senschaftliches Programm „Gesund
heit". 19.00 — UdSSR-Meisterschaft 
in Fußball. Dynamo -(M) — Torpe
do (M). 2. Halbzeit. 19.45 — Aus 
der Tierwelt. 20.40 — Wichtigo 
Etappe des Friedenskampfes. Dem 
Weltkongreß, der Friedenskrälle 
entgegen. 21.00 — Nachrichten. 

vorkam. Er hat zwei Brust- und 
zwei Schwanzflossen, ist 88 cm 
lang und wiegt I 220 Gramm. Es 
stellte sich heraus, daß cs ein Aal 
war, ein Ureinwohner des Balti
schen Beckens.

„Man kann nur voraussetzen", 
sagt diesbezüglich der Chef der 

rin, einer Naclikommin der Phäa- 
ken-Königstochtcr Nausikaa, ver
faßt worden sei. Diese von der spä
teren Wissenschaft als absurd ab
getane Behauptung wurde neuer
dings durch einen neuseeländischen 
Forscher wieder aufgegriffen, der 
sich nach Sizilien begab und But
lers Untersuchungen nachprüfte. Er 
kam zu dem Ergebnis, daß vieles 
für diese Annahme spräche und 
daß die von Butler angegebenen 
Orte in Sizilien zweifellos Schau
platze der Abenteuer des Odysseus 
gewesen seien. So entspräche das 
heutige Formica, der im vierten 
Buch der „Odyssee" beschriebenen 
Insel Asteridis, während die im 
zehnten Buch geschilderte Stadt 
der Lästrygoncn das heutige Cas- 
teilamare del Golfo sei. Eine um 
430 v. u. Z. in der sizilianischen 
Stadt Erice geprägte Münze ent
spräche durchaus der Brosche am 
Mantel des. Odysseus, die im neun

21.10 — Zeichentrickfilme. 21.40 — 
Musikabend für die Jugend. 24.00
— Infbrmalionsprogramm „Zeit". 
00.30 — Filmkomödie „Der Tor
wart”.

Sonntag. 21. Oktober

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung für Schüler. „Der Wecker". 
13.00 — „Ich diene der Sowjet
union!" 14.00 — A. Aleiin — „Die 
Rückadresse”. Bühnenspiel des den 
Leninorden tragenden Staatlichen 
Zentralen Kindertheaters. 15.20 — 
„Der Musikkiosk". 15.50 — Sen
dung lür Landwirte. 16.50 — Verlil- 
mung literarischer Werke. Spielfilm 
„Die Hauphnannstochier”. 18.45 — 
Zeichentrickfilme. 19.15 — Heule 
Tag der Werktätigen der Lebens
mittelindustrie. 19.30 — Internatio
nales Panorama. 20.00 — Klub der 
Filmreisen. 21.00 — UdSSR-Meister
schaft in Fuflball. ZSKA — Ararat 
(Jerewan). Obertragung aus dem 
Zentralen Lonin-Stadion. 22.45 —
— Theater der Femsehminiaturcn 
„13 Stühle". 24.00 — Informations
programm „Zeit". 00 30 — Konzert
studio in Ostankino lädt eio.

Montag, 22. Oktober

18.00 — Zelinograd. Heute Im 
Programm. 18.05 — Internationale 
Rundschau (kas.). 18.20 — Auf Neu- 1 
landbahnen (kas.). 18.3$ — Spielfilm 
„Aktion .Trust' ", 4. Folge. 20.00 — 
Auf Neulandbahnen (russ.). 20.15— 
Reklame, Bekanntmachungen. 20.30

Verwaltung „Uralkasprybwoda" 
J. I. Tinkowitscb, „daß der Aal In 
den Ural-Kaspibecken aus deny 
Baltischen Meer gekommen ist,' 
wobei er Tausende Kilometer zu
rücklegen mußte. Im Oktober 1967 
fing der Einwohner des Gebiets Ast
rachan Jakow Borissow mit der 
Angel einen ebensolchen Aal In ei
nem Durchfluß der Wolga. Er wird 
im Forschungsinstitut „Kaspniirch" 
aufbewahrt. Der in der Mündung 
des Ural gefangene Aal wird ei
nen Platz unter den Exponaten der 
lchthvofauna der Verwaltung 
„Uralkasprybwoda" cinnchmen.' 

zehnten Buch erwähnt wird und 
einen Hund darstellt, der einen 
Junghirsch erwürgt.

Barrabini hat nun die Küsten und 
das Innere Siziliens, immer die 
„Odyssee" in der Hand, durch
streift. um die geographischen und 
topographischen Angaben des grie
chischen Epos zu überprüfen. Da
bei will er herausgeiunden haben, 
daß die Häfen des homerischen 
Scheris und Ithaka an der sizilia
nischen Westküste gelegen haben 
müssen. In seinem Buch „Die ent 
schleierte Odyssee“ weist Barrabi
ni nach, daß diese Ortschaften un
ter Ausschuß jeglichen Irrtums den 
Angaben Homers entsprechen, wenn 
er auch zugibt, daß sich im Ver
lauf von 3000 Jahren durch Erd
katastrophen und menschliche Ein
griffe gewisse Veränderungen er
geben nahen. Aber daß die Phä- 
aketi in Sizilien gelebt haben und 
daß dort auch die Höhlen der 
Zyklopen zu suchen seien, steht 
für Ihn außer Frage.

H. BOLZER

— „Der Heimat — unsere Kasach- 
staner Milliarde". Sonderprogramm 
des Kasachischen Fernsehens. 21.00
— ZF Nachrichten. 21.10 — Ge
biet Karaganda rapportiert dem Lon
de. 22.00 — 8alletlkonzert. 22.35 — 
Spielfilm „Chingachgook, die große 
Schlange". 24.00 — Inlormetions- 
Programm ..Zeit ". 00.30 — UdSSR- 
Meislerschaft in Hockey. Spartak — 
Chimik (Woskressensk). 2. Halb
zeit.

Dienstag. 23. Oktober
10.00 — Zelinograd. Zeichenfilm 

für Kinder „Drunter und drüber”. 
10.15 — Spielfilm „Strahlen im 
Glas”. 11.40 — Dokumentarfilm.
12.30 — ZF. Sendeprogramm. 12.35 
Nachrichten. 12.45 — „Das Lager
feuer". 13.15 — Spielfilm „Cnin- 
gachgook, die große Schlange”. 
14.40 — Begegnungen om Jenissei".
15.20 — Konzert. 18.30 — Zelino
grad. Heute im Programm. 18.35 — 
Aul Neulandbahnen (kas.). 18.50 — 
Sendung aus Koktschelaw (kas.).
19.20 — Dokumentarfilm „Das Va
terland" 20.10 — Schule der kom
munistischen Arbeit. Thema: „Stoß
arbeit des Sowjetvolkes — Gewähr 
des Friedens und des sozialen Fort
schritts der Menschheit". 20.45 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 21.00
— ZF. Nachrichten. 21.10 — „Die 
Heldentat". 21.40 — „Musiker über 
die Musik." 22.35 — Bühnenspiel 
„Ein Monat aut dem Lande". 24.00
— Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — Fortsetzung des Bühnen
spiels.

Karkaralinsk ist einer der beliebtesten Erholungsorte der Karagan- 
da er.

Fotos: N. Stepanow und S. Schestakow

SPORTLOTTO IST 
EIN GUTES SPIEL

Die 23. Ziehung im SportloHo- 
spiel hat unseren Landsleuten, dar
unter Einwohnern der Städte Zeli- 
nograd. Pawlodar, Rudny, Pelropaw- 
lowtk. Makinsk, Alexejewka, viel 
Freude gebracht.

Für die Bewohner von Stepno- 
gorsk war d'o 23. Ziehung eine be
sondere. Der Schichtieiter des che
mischen Cergbaukombinats „Zelin- 
ny“ Genosse J. A. Zapajew erriet 5 
Zahlen und gewann 2 030 Rubel.

Ais guter Sportler ist J. A. Zapa- 
jew auch ein großer Liebhaber der 
Zahlen-Sportlotter.e. In einem Ge
spräch sagte er: „Nie könnte ich 
Sportler sein und de erste Lei
stungsklasse im Skilaufen und die 
zweite in Leichtathletik haben, wenn 
es bei uns mit dem Sport nicht so 
gut bestellt wäre."

Ins Buch, in dem Sportlotto-Cham
pions Autogramme hinterlassen, 
schrieb J. A. Zapajew: „Ich wen
de mich an alle Liebhaber des 
Sportlottospiels und “or allem an 
die Einwohner von Stepncgorsk. 
Gewiß, ich bin glücklich, daß ich 
gewonnen habe, aber das ist nicht 
die Hauptsache. Ich bin glücklich, 
weil ich weiB, daß man die Hâllle 
der durch die Sportlotterie ausge
lösten Mittel für den Sport und 
Sporteinrichtungen verausgabt, in 
denen unsere Kinder trainieren 
werden. Also ist Sportlotto ein gu
tes Spiel. Beteiligt Euch daran, wün
sche viel Glück."

Und wie es in jedem Kollektiv 
gewöhnlich ist, so war es auch im 
chemischen Bergbaukombinat: Die

Mittwoch, den 24. Oktober

12.30 — ZF. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — „In 
der Lesestadt”. 13.15 — „Holla, 
Mädchen!". 14.25 — Konzert. 14.50
— Fernsehreportage „Ein sowjeti
scher Charakter”. 18.00 — Zolino- 
grad. Heute im Programm. 18.05 — 
„Auf Neutandbahnen" (kas.). 18.25
— Sendung „Lichter des Fünljahr-
plans" (kas.). 19.00 — Filmchronik.
19.10 — „Aul Neulandbahnen” 

(russ.). 19.20 — Dokumentarium. 
20.00 — Programm der Jugendre
daktion. Eröffnung des Fernsehklubs 
der Studenten. 21.00 — ZF. Nach
richten. 21.10 — „Augenscheinlich
— unwahrscheinlich." 22.10 — Dem 
Weltkongreß der Friedenskräfte in 
Moskau entgegen. 22.30 — Sport
programm. 00.15 — Informations
programm „Zeit". 00.45 — Konzert.

Donnerstag, 25. Oktober

10.00 —- Zelinograd. Sendung für 
Schüler „Physik macht Spa6". 10.20
— Fernsehspiel „Ich glaube an 
dich". 11.25 — Dokumentarfilm „Ge
schichte einer Familie". 12.30 — 
ZF. Sendeprogramm. 1235 — Nach
richten. 12.45 — „Bei den Puppen 
zu Gast". 13.15 — Filmkomödie 
„Der Torwart”. 14.30 — Fernsehre
portage „Autorität des Arbeitskol
lektivs". 15.00 — Konzert. 15.30 — 
Im Äther — „Die Jugend", 18.30 — 
ZF. Zur Eröffnung des Weltkongres
ses der Friedenskräfte in Moskau.
22.30 — Konzert für die Teilnehmer

Leute gewannen noch mehr Ver
trauen zum Sportlotlo, s.e lösten 
mehr Lottokarten.

Und die Lotterie
antwortete sogleich dar- 
auf: in der 27. Zievung erwies es 
«ich. daß die Laborantin desselben 
Kombinats. L. A. Malyschina, fünf 
Zahlen richtig gestrichen hatte. Sie 
gewann t 271 Rubel. Viel mehr hat
ten vier und drei glückliche Zahlen 
erraten.

Der Meister für Werkunterricht 
des Kuslanaier Autotechnikums Ge
nosse G. K. Winitschenko. ständiger 
Teilnehmer der Sportlotterie, kam 
zu uns nach Zetincgrad, um seinen 
Gewinn bei der 27. Ziehung zu er
halten. Er erzählte:

„Ich spiele schon über ein Jahr 
Sportlotto. Mir gefällt das Spiel 
sehr, weil ihm edic Ziele zugrunde 
liegen. Die Hälfte der Mittel wird 
je für den Sport aufgewandt.

Einmal hatte ich vier Zahlen er
raten. Als ich in die Sparkasse 
nach dem Gewinn kam. sagte man 
mir, daß mene Nummer nicht in 
der Liste steht, weil ich nichts ge
wonnen habe. Ich wandte mich an 
die Kustanaier Filiale des Sportlot
tos. und alles wurde geklärt. Es er
wies sich, daß im Teil „B" der Kar
te nicht sechs, sondern sieben Num
mern gestrichen waren. So batte 
ich mich selbst bestraft."

Natürlich schade, daß manche 
Leute immer noch solche bedauer
liche Fehler machen.

N. KUSNEZOW
Zelinograd 

dos Weltkongresses der Friedens
kräfte in Moskau. Obertragung aus 
dem Kreml-Kongreßpalast. In der 
Pause — Informations Programm 
„Zeil". O’.OO — UdSSR-Meisterschaft 
in Hockey.

Freitag. 26. Oktober

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilm 
für Kinder „Freunde erkennt man in 
der Not”. 10.20 — Fernsehfilm „Ei
ne Abendgesellschaft". 11.25 —’ Kon- 
zenrtfilm „Heute in der Manege”.
12.30 — Sendeprogramm. 12.35 — 
Nachrichten. 12.45 — Kindersen
dung. 13.00—Femsehspiel. J. Priest
ley. „Er kam”. 14.40 — Schule des 
Schachspiels. 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprcgramm. 18.35 — Auf Neu
landbahnen (kas.). 18.50 — Bühnen- 
sp'el „Späte Blumen". 20.20 — Auf 
Neulandbahnen (russ.). 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.10 — „Welt des So
zialismus". 21.40 — „Lied-73". 22.00
— Moskau und d e Moskauer. 22.30
— Spielfilm „Olfiziersbursche Schel- 
monko". 24.00 — Informationspro
gramm „Zeit". 00.30 — Europa-Mei- 
sierschaft in Sportgymnastik.

Sendung über 10. Kanal:

Montag — ab 18.05, Dienstag — 
ab 11.35. Mittwoch — ab 18.10. 
Donnertag — ab 18.20, Freitag — 
ab 18.05 Uhr.

REDAKTIONSKOLLEGILM

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Kasaxcaag CCP

473027 r. UeJiHHorpaA, Aom Cobctob
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Die „Freundschaft" erscheint tlgllch 
außer Sonntag und Montag
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